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Die Donau mehrfach überſchritten.
Orſova und FTurnu Heverin genommen. Ruſſiſche Angriffe in der Dobrudſcha
abgeſchlagen. Cngliſch-franzöſtſche Teilangriffe im Hommegebiet abgewieſen.

Unseren helden zum Gedächtnis.
Am Totenſonntag werden, wie alljährlich, Hunderte

nach den Friedhöfen ziehen, um die Gräber zu ſchmücken
mit Zeichen der Liebe. Es iſt eine ſchöne Gewohnheit.
Wenn die letzten Blätter fallen, darf man wohl auch des
traurigen Blätterfalles unter dem Baume der Menſchheit
mit wehmütiger Rührung gedenken, darf klagen und ſich
tröſten laſſen.

Dieſes Alltägliche wird aber doch verdrängt durch den
Gedanken an die toten Helden am Grenzwall. Was dort
ſeit zwei Jahren geſchieht, iſt ſo außerordentlich, daß es
im Vordergrund unſerer Betkrachtung ſtehen muß. Nicht
naturgemäß iſt dort geſtorben, was alt, krank und ſiech
war, ſondern was leben wollte und leben ſollte, verſank

h San De zAblands gendliche. Kra n zrüh
n U verg eicl cher Blüt np racht, verfiel Dem Anbarm-

herzigen, fühlloſen Streiche des Todes.

Und doch waltete hier ein hohes Naturgeſetz. Alles
Große wird nur durch Opfer gewonnen. „Wer ſein Leben
verliert um meinetwillen, der wird es gewinnen.“ „Und
ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben
gewonnen ſein.“ Die es wagen, ſind die Helden der Ge
ſchichte. Unſern toten Helden gilt unſer
Gruß.

Sie wollen nicht betrauert werden. Mag die Mutter
weinen um den Sohn, wenn ſie in ihrer Kammer iſt, mag
das Weib die Hände ringen, und mögen die Kinder ſchreien
nach dem Vater, der nun nie mehr heimkommt, wenn
Feierabend iſt die Nation ſoll nicht wehklagen um ihre
Söhne, ſondern ſich beugen vor ihnen, ſoll ſie ehren, ver
ehren den Heldentod der Vielen als ein bleibendes Heilig-
tum von ganz beſonderer Art.

Wie ehren wir die toten Helden? Weder
durch Reden noch durch Denkmäler, ſo wie es ihnen ge
bührt; denn es gibt keine Wort, das ausreichend wäre,
kein Denkmal, das der Würde entſpräche. Hier gilt
einzig die Tat.

Deutſchland, wie willſt du deine Helden
ehren? Jndem du ihrer wert biſt durch die
Dat.

wohnt immer noch der Friede. Jn den Städten iſt faſt
noch das alte Bild, und unverſehrt liegt das Dörfchen im
Wieſengrund. Wenn du dir vorſtellſt, wie es dort aus
ſieht, wo wir dem Feinde gegenüberſtehen, wie dort die
Kriegfurie die lachenden Auen in öde Wüſten verwandelt
hat, dann muß dein Herz überquellen vor heißem Danke,
und zur Gottheit mußt du dich demütig wenden mit
dem Pſalm auf den Lippen: „Wer bin ich, daß du mich
ſo geſchont haſt durch das Blut meiner Helden?“

Heldenhaft ſind ſie geſtorben, unſere lieben, tapferen
Männer und Jünglinge. Weil es denn ſein mußte, wur
den ſie nicht bitter, ſondern hatten den Schein der Be
geiſterung auf ihrem Antlitz, als es hieß: Vorwärts
mit Gott! Mit lautem Hurra gings gegen den Feind.
Und wenn das Auge brach, war ein Gedanke noch ein
ſegnender Gruß dem Vaterland, der Heimat, der andere
verklärte ihre Stirn: Deutſchland wird ſiegen.

Dieſem Heldenſinn muß unſere Geſinnung entſprechen.
So oft daher in der Heimat das graue Geſpenſt des Peſſi
mismus umgeht, ſtört es den Schlaf unſerer Helden; wenn
unſere Männer und Frauen murren über einen gewiſſen
Mangel an Wohlleben, dann träumen jene ſchwer; wenn
gar hier und da ein Deutſcher in ſchlaffer Ungeduld
Frieden fordert um jeden Preis, dann klingt es über den

d Gräbern wie Seufzen und Wehklagen. Nicht durch Miß
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Sie ſind geſtorben, damit du lebteſt. Jn deinen Gauen

draußen ſchlafen um den Grenzwall.

trauen und Unbehagen, ſondern durch ſtolzen Mut, durch
freudige Opfer, durch felſenfeſte Zuverſicht ehren wir
unſere Helden. Wofür ſind ſie geſtorben Für eine Jdee,
an die ſie glaubten. daß ſie für eine gerechte Sache kämpf
ten. Sie waren der Anſicht, daß Deutſchland nicht unter
gehen dürfe, ſondern leben müſſe. Sie glaubten an
Deutſchlands Beſtimmung in der Welt als erſte Kultur
macht. Wenn nun aber während deſſen zu Hauſe in
ſteigendem Maße dem Mammon gedient wird, wenn viele
Deutſche ihr Hauptlebensintereſſe im Geldverdienen ſehen,
wenn ein wilder Egoismus in Stadt und Land ſo ſehr
jene Jdee verleugnet, daß man die Gemeinſamkeit nur noch
bekundet im Tanz um das goldene Kalb iſt dann eine
ſolch ſchmachvolle Geſinnung nicht Spott und Hohn auf die
Taten unſerer Retter und Beſchützer? Pfui der Bub
Und Knechte und chmaroter, die

die vielen Totenopfer rufen
heiligſten

erung an
De nkſerhe wahren euch eure
Gier

Wofür ſind ſie geſtorben? Für die Freiheit der
Grenzen nach außen, für die Freiheit der Gedanken im
Jnnern. Unſer Volk hatte wie jedes andere große Volk
das Recht, nach Maß ſeiner Kraft ſich auszubreiten in
der Welt. Weil man ihm das Recht beſtritt, iſt es zum
Kriege gekommen. So ehren wir unſere Helden durch die
Pflege des großdeutſchen Gedankens. Jn ſchmerzlicher
Erinnerung an ihr teuer vergoſſenes Blut darf ein
Deutſcher hinfort nicht mehr klein denken von ſeinem
Väterlande, darf ſich nicht wieder erniedrigen laſſen zur
luſtigen Perſon von den Fremden. Von gleicher Wichtig
keit iſt die freie Entfaltung aller guten Kräfte, die in den
einzelnen ſchlummern. Es iſt immer wieder betont wor
den, daß nicht nur die überlegene Führerkunſt der Führer
uns den Sieg brachte, ſondern ebenſo ſehr die perſönliche
Reife des einzelnen Mannes. Jn der Mannigfaltigkeit
der Einzelbildung beſteht der größte Reichtum des geiſti
gen Deutſchlands. Darin begeht der eine Sünde am hei
ligen Geiſte der Gefallenen, der noch am Vormundſchafts
ſyſtem der früheren Periode feſthalten will. Durch Ver
krauen auf den guten Jnſtinkt des deutſchen Volksgeiſtes,
wie er insgeſamt ſich in der Summe der einzelnen aus
ſpricht, ehren wir unſere Token.

Wofür ſind ſie geſtorben2 Für ein einiges Deutſch
land, für ein Deutſchland „up ewig ungedeelt“. Hier war
nicht mehr. Sachſe und Preuße, Bayer und Braun
ſchweiger, ſondern ſie ſangen wie nie zuvor: „Deutſchland,
Deutſchland über alles“. Daß nur ja der deutſche Ge
danke lebendig bleibt, daß wir, unbeſchadet der Eigentüm
lichkeit der volkstümlichen Sonderbildung zwar, nie ver
geſſen, daß dies Deutſchland immer nur dann die Achtung
der Welt beſaß, wenn es geſchloſſen erſchien. Dies aber
iſt bedingt durch den ſtets wachſenden natürlichen Aus
gleich im ſozialen Denken und Leben des Volkes. Liebe
Brüder! Draußen im Schützengraben ſind Männer der
verſchiedenſten Geiſtesbildung und Rangordnung treue
Lebenskameraden geworden. So liegen auch die toten
Helden oft wahllos beieinander und ſind doch wie eine
Familie. Was uns die große Zeit gelehrt, laßt es uns
nicht mehr vergeſſen. Fort mit dem alten Standeshoch
mut, mit der erbärmlichen Eiferſucht der beati possidentes

auf die Tüchtigen, die vorwärts wollen. „Freie Bahn
jedem Tüchtigen!“ Oder nach des Paulus Worten
„Es ſind mancherlei Gaben, aber es iſt ein Geiſt.

So ehren wir die toten Helden, die

Die Kämpfe an der Weſtfront
Mehrere engliſche Angriffe

an der Sommefront brachen teilweiſe ſchon im Sperr-
re verluſtreich zuſammen. Wie der geſtri

e u t ſche Heeresbericht weiter meldet, war der Artil-
ler ie kam pf auf dem Südufer der Somme heftigDe engliſche franzöſiſchen Berichte wiſſen
nichts Bemerkenswertes zu melden.

Vor neuen feindlichen Offenſivunternehmungen
Die „Agence Havas“ ſchreibt, die an der Somme

herrſchende Ruheperiode ſei etwas ſehr normales.
Als Ganzes betrachtet, ſei ſie lediglich eine Vorbereitungs

an

franzoſ ch
n Ausſicht.

Jn der Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer
am nächſten Dienstag wird der Miniſterpräſident folgende
vier ne beleuchten: die diplomatiſche Lage,
die ſünanziellen Verhältniſſe, die Effektiv-
beſtände und das Kriegsmaterial. Die Regie
rung lehnte jede Debatte über die von ihr zu erſtattenden
Erklärungen ab und verlangt eine ſofortige Abſtim-
mung über die Vertrauensfrage, von deren Er
gebnis das weitere Verhalten der Regierung abhängig
ſein ſoll.

Der Lufſtkrieg.
Franzöſiſch-engliſche Angriffe.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es. Bom
bardierungsflugzeuge haben geſtern zahlreiche Geſchoſſe
auf Bahnhöfe und Lager an der feindlichen Sommefront
abgeworfen. Mehrere engliſche Marineflugzeuge war
n 34 Bomben auf verankerte Torpedoboote am Hafen
amm von Zeebrügge und auf. Waſſerflugzeugſchuppen.

Ein Schuppen und ein Torpedoboot „ſcheinen getroffen
worden zu ſein. Alle Flugzeuge ſind zurückgekehrt.

Bukareſt fünfmal erfolgreich bombardiert.
Der rumäniſche Heeresbericht beſagt u. a. Geſtern

entwickelte der Feind von neuem Lufttätigkeit. Er bewarf
die Hauptſtadt fünfmal mit Bomben und kötete und ver
wundete mehrere Perſonen, hauptſächlich Frauen und
Kinder.

Odeſſa gegen Luftangriffe befeſtigt.

Der Odeſſaer Militärkommandeur veröffentlicht Vor
ſchriften über das Verhalten der Zivilbevölkerung bei
feindlichen Luftangriffen. Odeſſa iſt neuerdings mit aller
ſtärkſten Befeſtigungen verſehen. Es iſt ein beſonderer
moderner Auftſchutz nach engliſchem Muſter an
gelegt. Daher iſt die Stadt keineswegs wehrlos. Ruſſiſche
amtliche Stellen geben damit die grundſätzliche a bee
tigung eines Luftbombardements auf Odeſſa
als Angriff auf eine befeſtigte Stadt zu
Zuſammenſtoß zwiſchen einem öſterreichiſchen und drei

ruſſtſchen Fliegern.
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet:

Unſer Fliegerleutnant Popelak wurde bei einem Er
kundungsflug nördlich von Brod y von drei ruſſiſchen
Kampffliegern angegriffen. Er ſchlug ſie in die Flucht
und v ſie, im Sturzfluge hinter ihren Linien nieder
zugehen.

Der Krieg mit IJtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Nach Beſſerung der äußerſt ungünſtigen Witterung der

leßten Woche hat der Artilleriekampf in mehreren Ab
ſchnitten, insbeſondere auf der Karſthochfläche,
wieder begonnen, ohne ſich jedoch bisher zu größerer
Heftigkeit zu ſteigern.
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Den „Baſler Nachrichten“ zufolge meldet „Daily Chro
niele“ aus Mailand, eine

öſterreichiſche Offenſive im Trentino
ſtehe bevor. Der Feind habe die Geſchützzahl der vor
geſchobenen Stellungen mehr als verdoppelt und die Zahl
der Maſchinengewehre vervielfacht.

über die weiteren Operationen
an der Oſtfront

wird heute wiederum nichts Beſonderes berichtet.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien,

Oberbefehlshaber Falkenhayn an ſeine ſiegreichen Kämpfer.
Der Oberbefehlshaber der an der rumäniſchen Nord

ront kämpfenden Truppen, General der Jnfanterie von
alkenhayn, hat im Anſchluß an die jüngſten glän

zenden Erſolge in der Walachei am 20. November folgenden

Armeebefehl

an ſeine Truppen erlaſſen:Wie nach den herrlichen Tagen, in denen eure Treue

und Tapferkeit, Kameraden der 9. Armee, mit Gottes Hilfe
Siebenbürgen vom Feinde befreit hatte, drängt es mich
e euch für die Taten Dank und Anerkennung zu ſagen,
ie ihr ſeitdem verrichtet habt. An ſeinen Grenzen, an

denen der Rumäne der Vergeltung verzweifelt den Ein
tritt zu wehren ſtrebte, iſt er geſchlagen. Tief ſtehen unſere
ſiegreichen Kolonnen in der Walachei. Auf die Un
überwindlichkeit des breiten unwegſamen
Hochgebirgswalles im Vorwinter hatte er ſeine

anze Hoffnung geſetzt, nachdem ihn ſeine überzahl aufen Boden nicht vor dem verdienten Schickſal
geſchützt hatte.

eder von uns weiß auch, welche e t An
ſtrengung und Pflichttreue des einzelnen welche zielſichere,
niemals ſchwankende Zuſammenarbeit aller nötig war, um
das Ziel zu erreichen. Schwer habt ihr wochenlang auf

oſtſtarrenden Jelshöhen, in tief verſchneiten Tälern, faſt
tets ohne Obdach, oft ohne Feuer, nicht ſelten viele Tageabgeſchnitten von jeder Verbindung ringen müſſen, aber

keiner, auf den es ankam, hat verſagt. Wo der
Feind gebunden werden ſollte, wurde er mit eiſernem Griff
gehalten; wo er zermürbt werden ſollte, iſt er zerrieben
worden; wo er geſchlagen werden mußte, iſt er ins Herz
getroffen.

it berechtigtem Stolz dürft ihr auf ſolche Leiſtungen
zurückblicken, mit froher und ruhiger Zuverſicht den Auf
gaben der Zukunft für das Wohl der Heimat entgegen
gehen!“

Die Donau überſchritten.
Orſova und Turnu Severin genommen.

Dieſe hocherfreulichen und für die Kriegslage

fachen übermittelte uns der geſtrige Abendbericht

ſerer n Heeresleitung. Er d e v eir erreichten t-Fluß. Die Kräfte der HeerS velen wir an ehren Stellen
überſchritten

Der öſterreichiſch- ungariſche
e de der Feind durch öſtertlich von Orſova wurde der Feind durch öſterrei Tnggtiſche r deutſche Truppen geworfen Auch
Tu rn u Severin iſt in unſerem Beſttz. Die über
Exrgaiova hinausrückenden Streitkräfte haben mit den
Spitzen den Olt- (Alt.) Fluß erreicht. Jm Gebiet von

Wid k Valeeg leiſtet der Gegner nach wie vor zähe
e e äniſche ruſſiſchen Berichten wird
e Klagelied von dem anhaltenden Rückzug fort ge

e tz t.
Mailänder. Blättermeldungen von der rumäniſchen

Grenze zufolge hält man in rumäniſchen militäriſchen
Kreiſen die

Preisgabe des ſüdweſtlichen Teiles der Walachei
an den Feind für unvermeidlich. Man hofft, daß
die im Rücken gefährdete, bei Orſova kämpfende ru
mäniſche Diviſion Culcer ſich durch die feindlichen Linien
durchſchlagen könne und ſich entlang des Donauufers zu
rück ziehen werde. Die rumäniſche Heeresleitung er
klärte jetzt auch die Donaudiſtrikte zwiſchen Calafat
und Giorgio als bedrohte Zone.

Unſer Raumgewinn beträgt jetzt über 3000 qkm.
Schweizeriſchen Blättermeldungen aus Mailand zu

folge hebt die „Stampa“ hervor, daß deutſcheöſter
reichiſche Truppen in der Walachei und in den
Karpathen jeßt, über 3000 km rumäniſchen
Bodens beſetzt haben.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Die bulgariſchen Generalſtabsberichte

vom 20. und 23. November lauteten: Jm Cerna
Bo gen gelang es dem Feinde nach ſchweren und blutigen
Kämpfen während der beiden letzten Tage ſich auf der
Höhe 1212 nördlich des Dorfes Cegel feſtzuſetzen. Die
neugeſchafſene taktiſche Lage zwang zur Zurücknahme der
verbündeten Truppen auf dem rechten Flügel nördlich vonBitolig. Jn der Nacht vom 18. a den 19. November
riff ein feindliches Bataillon unſeren Beobachtungspoſtenhei dem Dorfe Duldgeli an und beſetzte ihn. Infolge hef

tigen Artilleriefeuers und eines Gegenangriffs mußte ſi
der Feind jedoch zurückziehen, wobei er ſchwere
Verluſte erlitt.

Zwiſchen Ochrida- und PrespaSee zog ſich der
Feind nach kurzem Kampfe nach Süden zurück. Ein
feindlicher Angriff auf dem Oſtufer des PrespaSees
ſcheiterte. Die Höhe 1050 öſtlich des Dorfes Paralovo
wurde von neuem vom Feinde angegriffen, aber ohne Er
folg der Gegner erlitt ſchwere Verluſte. Jn der
Umgebung des Dorfes Budamitzi nahmen wir infolge
eines glücklichen Angriffs feindliche Gräben.

über den Kampf bei Monaſtir
heißt es im franzöſiſchen Orient-ArmeeBericht. Der
Kampf dauert nördlich von Monat i r unter ſehr ſchwie

Heeresbericht

un

rigen Bedingungen fort. Der Feind, der erbitterten Widerſtand leiſtet, hat Verſtärkungen erhalten und heftige
Gegenangriffe unternommen, die geſcheitert ſind.

x

Die Lage in Griechenland.
Die fortgeſetzte Einſchränkung der Vollmachten der

griechiſchen Behörden durch die Verbündeten führte nach
in Paris aus Athen vorliegenden Drahtungen dort zu
Tät lichkeiten. Es kam zu blutigen Zuſammen
ſtößem, bei denen es Tote gab. Die franzöſiſchengliſche
Zenſur verhindert die Bekanntgabe von Einzelheiten, doch
geht aus den Andeutungen der Lyoner Blätter hervor, daß
die Vertreibung der griechiſchen Beſatzungen aus der ſo
genannten neutralen Zone weſentlich die gereizte Stim
mung verurſachte.

Vom Seekriege.
Fünf neue Schiffsverſenkungen

werden heute gemeldet.

Der Untergang der „Britannie“ keine
UBoot-Tat.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet:
Jm engliſchen Unterhaus iſt die angeblich durch ein

deutſches Unterſeeboot erfolgte Verſenkung des Hoſpital
ſchiffes „Britannic“ als ein völkerrechtswidriger Akt un
menſchlicher Barbarei hingeſtellt worden. Demgegenüber
wird feſtgeſtellt, daß die „Britannic“ durch ein
e Unterſeeboot nicht verſenkt wor-

n iſt.
Wie wir hierzu von maßgebender Seite weiter hören,

kommt auch kein Anterſeeboot unſerer Ver
bündeten in Frage.

Nach anderen Meldungen ſoll das ſchönſte Schiff der
Welt das Opfer einer Mine geworden ſein.

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: An Bord der
„Britannic“ waren 700 Perſonen, nämlich 120 Kranken
ſchweſtern, 390 Offigiere und Soldaten des Sanitäts
dienſtes und die Schiffsmannſchaft. Jn der Nähe der
Jnſel Fleves wurde um 8 Uhr morgens eine furcht
bare Exploſion vernommen, der gleich darauf eine
zweite folgte, worauf ſich das Rieſenſchiff auf die Seite

neigte. Ein Anterſeeboot iſt nicht geſehen
worden. Die See war vollkommen ruhig, auf dem Schiff
entſtand keine Panik; aber die Ausſetzung der Boote er
wies ſich als ſehr ſchwierig. Der Kommandant wollte
das Schiff ans Ufer ſe e

Exploſionen verſank das mehrere Boote wurden
zertrümmert und die Jnſaſſen getötet. Die Opfer be
laufen ſich auf etwa 200 Tote die Verwundeten wur
den nach Piräus und Athen gebracht. Man ſagt auch,
daß ein deutſches Anterſee-Minenboot von
Konſtantinopel gekommen ſei und viele Minen ge
legt habe.

x

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Jnfolge eines Kampfes, der zwiſchen einer aus Jn
en Und Maſchinengewehren zuſammengeſetzten feind
ichen Streitmacht und unſeren Freiwilligen ſich ent
ſponnen hatte, warfen wir

abes zurück.
An der Käukaſusfront trieben wir auf dem

rechten Flügel unſere Stellungen in einer Ausdehnung
von 30 Kilometer vorwärts,

Bericht des Hauptquartiers vom 22. November:
Tigrisfront: Unſere Flugzeuge zwangen feindliche
Flugzeuge, die unſere Stellungen überflogen, zur Flucht;
wir zwangen ein feindliches Flugzeug zum Landen. Zwei
andere feindliche Flugzeuge, die Le Schatte (2) überflogen,
warfen Bomben auf die Bevölkerung der Umgegend

Perſiſche Front: Auf dem rechten Flügel Ruhe.
Jm Zentrum und auf dem linken Flügel ſchlugen wir
Überfälle des Feindes mit Verluſten für ihn ab.

Zum Regierungswechsel in
Oesterreich ngarn.
Kaiſer Karls erſter Armeebefehl.

S. M. der Kaiſer hat nachſtehenden Armee und

Flottenbefehl erlaſſen: S

den Gegner bei

Soldaten!
Euer Oberſter Kriegsherr, Mein erhabener Großoheim,

Kaiſer und König Franz Joſeph I., der durch Jahrzehnte
Euch, Eure Großväter und Väter mit Liebe und Fürſorge
geleitet, wie ein Vater für Euch geſorgt hat, iſt zu Gottheimgegangen. Stets ein leuchtendes Vorbild ſoldatiſcher

Pflichtkreue, haben weiland Seine Majeſtät bis zur äußer
ſten Anſpannung ſeine Weisheit, ſein ganzes Sein dem
Wohle des Vaterlandes geweiht. Solange die Kräfte
ſtandhielten, waren ſeine Gedanken bei Euch, ſeinen ge
liebten braven Kriegsleuten. Soldaten! Die harten, aber
ruhmvollen Tage dieſes Rieſenkampfes habe bis nun
mit Euch durchlebt. Jn großer Zeit und aus Eurer Mitte
trete Jch jetzt als Oberſter Kriegsherr am die Spitze Meiner
krafterprobten Armee und Flotte in dem unerſchütterlichen
Glauben an unſer heiliges Recht und an den Sieg, den
wir mit Gottes Hilfe im Verein mit unſeren treuen Ver
bündeten unſerer gerechten Sache erkämpfen werden. Der
Geiſt des erlauchten Verblichenen wird um Euch ſein und
Euch anſpornen zu weiteren heldenhaften Kämpfen, auf
daß es uns vergönnt ſei, an ſeiner Bahre den Siegeskranß
niederzulegen als Zeichen unſerer treuen Dankbarkeit für
all die Liebe und Fürſorge, die ſein edles Herz unausge
e ließ für ſeine treue Wehrmacht.

en 22. November 1916.
Karl m. p.

gela g ihm aber nicht Heb

Der Krönungstag.
Wie der „Peſter Lloyd“ aus Wien erſährt, dürfte die

Krönung des Kaiſers Karl aller Wahrſcheinlichkeit in der
zweiten Hälfte des Dezember noch vor Weihnachten
ſtattfinden.

Kaiſer Karls Gelöbnis auf die Verfaſſung
Miniſterpräſident Koeber wird, da Kaiſer Karl in

einem Handſchreiben erklärte, das verfaſſungsmäßige Ge
löbnis ablegen zu wollen, die Verhandlungen mit den
Parteien des Parlaments einleiten, um den Tag für die
Einberufung des Parlaments feſtzuſetzen. Man nimmt
in unterrichteten Kreiſen an, daß das Parlament zur Ent
gegennahme des Gelöbniſſes des Kaiſers zu einer Trauer
und Huldigungsſitzung bald einberufen werden wird.
Der Treueid der öſterreichiſchen Armee für Kaiſer Karl I.
Auf Befehl des Kaiſers Karl fand in allen Militär
kommandobereichen der Monarchie die Erneuerung des
Eides der Truppen auf den Namen Kaiſer Karls I. ſtatt.
Auch die Generalität, die Offiziere und die Militärbe
amten erneuerten den Eid der Treue.

Die Beteiligung der fremden Herrſcher an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten.
diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß

ons von Spanien am Leichenbegängnisn DienerKönig Alf
Da anzunehmen iſt, daß die feindlichen Mächte dieſen Akt
als der Neutralität zuwider betrachten und der Reiſe des
Königs infolgedeſſen Schwierigkeiten entgegenſetzen wer
den, wurden diplomatiſche Verhandlungen eingeleitet.

Das perſönliche Erſcheinen des Zaren Ferdinand
von Bulgarien bei den Leichenfeierlichkeiten ſteht bereits
feſt. Der Sultan wird ſich durch einen Prinzen in
Sondermiſſion vertreten laſſen.

überſiedelung des neuen Kaiſers nach der Hofburg
Kaiſer Karl iſt am Donnerstag nach der Hofburg über

geſtedelt, die ſeine ſtändige Reſidenz bleiben wird. Kaiſer
Franz Joſeph hat die Hofburg ſeit 10 Jahren nicht be
wohnt, da er auf ärztliches Anraten in Schönbrunn weilte.
Laiſer Karl wird dieſelben RPäume beziehen, die Kaiſer
Franz Joſeph vor ſeinem Aufbruch nach Schönbrunn
inne hatte. Für die Kaiſerin Zita werden die Apparte
ments wieder eingerichtet, die einſt der Kaiſerin Eliſabeth
gehörten.

Die Krönung in Ungarn.
Die Krönung König Karls dürfte am 6. Dezemberin Peſt ſtattfinden. Der Kaiſer ſoll die Abſicht haben,

während eines Teiles des Jahres ſeine Reſidenz nach Peſt
zu verlegen.

„Lieber Kaiſer.“
Unter den erſten Depeſchen, die der Kaiſer erhielt, be
fand ſich folgendes Telegramm von den Kindern des
ermordeten Thronfolgers Fran z
nan d aus Konopiſcht:
Lieber Kaiſer! Tief erſchüttert über unſeren und gang

Oſterreichs großen Verluſt eilen unſere Gedanken und

Ferdi

pete in inniger Liebe und Treue zu Ew, Majeſ

äk erflehen
Joſeph M. Saſt.

Politische Cebersicht.
Holland. Das „Korreſpondenzbüro“ teilt mit, daß die

holländiſchen Eiſenbahnen wegen der herrſchenden
Kohlennot gezwungen ſind, den Kohlenverbrauch ein
zuſchränken. Es werden nach dieſem Monat einige Züge
ausfallen. Nach Neujahr wird dann der Zugverkehr weiter
beſchränkt und auch die Heizung der Warteſäle und Züge
eingeſchränkt werden.

Schweiz. Zu der m dem Dampfer „Noordam“ durch
engliſche Behörden erfolgten Beſchlagnahme zweier
mit dem amtlichen Siegel der ſchweizeriſchen Regierung
verſehenen Pakete mit amtlichen Dokumenten,
ſchreibt der „Bund“ u. g. Wie wir vernehmen, beſtätigt
ſich die Nachricht in vollem Amf r Das politiſche De
partement iſt durch die ſchweizeriſche Geſandtſchaft unver
züglich in London vorſtellig geworden Nach den neueſten

erichten ſind hierauf die Pakete zurückerſtattet worden.
Rußland. Die zweite Sitzung der Dumg erreichte ihren

Höhepunkt in den Reden Schulgins und Maklakows. Aus
den von Zenſor nicht geſtrichenen Stellen und aus den
Schilderungen der anweſenden Preſſevertreter gewinnt
man einen ſtarken Eindruck von dieſen ſchweren An
klagen gegen die Regierung. Jn den Kreiſen
der Regierung, ſo fuhr er fort, ſitzen die Verräter, die
Rußlands und der Verbündeten Sachen für
einen ſchmählichen Frieden zu verkaufenge dächt en. Aber in den Reihen des ruſſiſchen Volkes
herrſche ein anderer Geiſt, der hiervon nichts wiſſen wolle

Wegen Entziehung von der Kriegspflicht
fand laut „Moskoje Slowo“ in Tulg ein ſenſatliö
neller Maſſenprozeß ſtatt. e ewaren der frühere Chef der Tulger Militär
verwaltwung, Dmitriew, und ſein Anterchef Tioko
mirow, welche in Tula ein regelrechtes Bureau eröffneten,
das vom Kriegsdienſt befreite. Aber 2000 Männer
wurden ermittelt, die mit Hilfe des Bureaus frei
kamen, doch war die wirkliche Zahl der Klienten natürlich
weſentlich e Die Klienten wurden zu Stabsarzt
Sambryjioki geſchickt, der ſie in en be Behand
lung nahm. Er gab ihnen Paſtillen, die die Herztätigdert
veränderten. Wenn ein Wehrpflichtiger trotzdem genommen
wurde, ſo wurde er durch Dimitriew als angeblich über
zählig zurückgeſtellt. Beſonders kräftige Klienten wurden
vor der Muſterungskommiſſion durch Ganzinvaliden erfſetzt,
deren Jdentität Dimitriew beſtätigte. Dmitriew und
Tiokomirow wurden zu 258 Jahren Zwangsarbeit en
Sibirien, die befreiten Heerespflichtigen zum Eintritt in
die Armee verurteilt. „Aftonbladet“ ſchildert in einem
Aufſatz über die allgemeine Lebensmitternor
die Verhältniſſe in Rußland wie folgt. Das ruſſiſche Volk
iſt ſeit undenklichen Zeiten mit Not und Leiden vertraut
Es macht aus Entbehrungen in Geſtalt von Hunger und
Kälte kein großes Weſen. Aber auch ihm kann der
Becher des Leidens zum Uberfließen voll
werden. Das ſcheint jetzt der Fall zu ſein. Die Lebens
mittelfrage hat nunmehr die Aufmerkſamkeit des ine
Staates in einem ſolchen Maße auf ſich gezogen daß ſelbſt
die Kriegserei daneben verblaſſen

ſchleudern zu glei eJntrigenſpiel. Die Lage iſt, e allem zu urteilen, troſt
los. Einige ruſſiſche Blätter en ſogar daran erinnert

Die Miniſter ver

daß bei früheren Heimſuchungen Prozeſſionen mit Heiligendern an der Spitze das Land vom Antergang gerettet

Kaiſer Franz Joſephs perſönlich teilzunehmen beabſichtigt.

r Zeit ihre Kräfte durch ein un fruchtbares
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haben, Das deutet darauf hin, daß man hier und dort einverſtanden. Ebenſo einſtimmig ſprach die Kom Die volle Einheitlichkeit der Durchführung bei allen lokalen
ſchon auf Wunderwerke als die einzige Rettüng zu hoffen miſſion ihre Zuſtimmung zur Antworknote des Bundes Stellen ſei dadurch gewährleiſtet, daß alle Generalkom
beginnt. Die Petersburger TelegraphenAgenkur melder: rates an die Entente aus. mandos in den einſt i Fragen an die Weiſungen
Die wichtigſten Zeitungen veröffentlichen die Ernennung D. Austauſch Zivilinternierter zwiſchen Deutſchland des Kriegsminiſters und damit des Kriegsamtes gebun
des Staatsſekretärs Trepow. zum Miniſter prä und Frankreich. Die Unterhandlungen über den Auskauſch den worden ſeien. Ein Redner der Fortſchrittlichen
ſidenten und erklären, daß dieſe für die Regierung die deutſcher und Zivilinternierter ſind abge Volkspartei, erklärte zunächſt, daß infolge der FrieNotwendigkeit in ſich ſchließe, im Parlament eine Er ſchloſſen worden. Zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt densreden in Heurſchland die Friedens
klärung über die nächſten Probleme und die Tätigkeit der eine Einigung erzielt worden. Es handelt ſich diesmal partet in Fra nkreich ſehr ſtark gewachſen
Regierung abzugeben. Da eine derartige Mitteilung ein um nicht weniger als 20 000 Perſonen, die ausge ſei und auch in England habe man wohl eine gute Wir
vorhergehendes vertieftes Studium erfordere, ſei der die tauſcht werden ſollen. Der Transport beginnt am 4. De kung beobachten können. Aber keiner von denen, die
Ernennung Trepows enthaltende kaiſerliche Erlaß von zember und dauert bis Weihnachten. Täglich wird ein Friedensreden gehalten haben, hat ſich dagegen gewendet,
einem anderen begleitet geweſen, der den Reichsxat Zug Schaffhauſen Genf und umgekehrt geführt werden. daß alles getan werde, um den Sieg zu erringen. Die
und die Dumg gauſfeinige Tage vertagt. Nach Eine überflüſſige Anregung. Unſer Handelsunter- Vorlage bedeute eine Abdankung des Reichs
den Petersburger VBörſenzeitung beabſichtigt die ruſſiſche ſeeboot „Deutſchland“, das durch Zuſammenſtoß mit einem tages Zu gunſten des Kriegsamtes, für das
Regierung, den bekannten Kadetten- Abgeord Schlepper in dem amerikaniſchen Hafen Havarie erlitten eine Blankovollmacht verlangt werde, während das Er
neten Milfukow unter Anklage zu ſtellen wegen Hatte, iſt nach den neueſten Nachrichten bereits wieder mächtigungsgeſetz Einſchränkungen enthalte. Dieſes Geſetz
ſeiner am erſten Tag der DumaSttzung gehaltenen, dem repariert und hat die Heimfahrt zum zweitenmal ange könnte nach dem Wortlaut auch für die Friedenszeit in
Zenſor verfallenen Rede. Der Vißepräſiden t der treten. Die „Deutſche Tagesztg. nimmt den Unfall der Kraft gelaſſen werden. General Grön er ſtimmtke zu,
Duma hat deswegen ſeinen Vorſitz niedergelegt. „Deutſchland“ zum Anlaß, die Frage aufzuwerfen, wie edeher Kriegsamt nicht bürokratiſch ſein könne. Mit

Nordamerika. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin in Zukunft derartige Vorkommniſſe in den amerikaniſchen arbeiter aus dem Reichstag ſeien ihm willkommen Gegen
Wie ich erfahre, hat das Stagatsdepärtement in Waſhington Gewäſſern, Rheden, Häſen uſw. verhindert werden die Mitwirkung der Handels und Handwerkskammern ſei
die amerikaniſche Botſchaft in London angewieſen, dem könnten. Jn dieſer Anegung liegt offenbar ein Vorwurne gar nichts einzuwenden. Jede Kraft müſſe be
amerikaniſchen Journaltſten D. Thomas Curkin ſeinen gegen die amerikaniſche Regierung, der diesmal durchaus utzt werden. Bei der Einſtellung von Frauen
amerikaniſchen Paß abzunehmen, und ihm unberechtigt erſcheint. Die Regierung der Vereinigten J in den militäriſchen Dienſt müſſen natürlich manche Vor
einen Jnterimspaß auszuſtellen, der nur zur ſofortigen Staaten hat ſich nach übereinſtimmenden Nachrichten ſtets Urteile überwunden werden, und ſie werden überwunden
Rückkehr nach Amerika gültig iſt. Curtin hat ſich einer bemüht, gerade den deutſchen Tauchbooten gegenüber die Staatsſekretär Dr. Helffer ich betonte, daß er es an
Verletzung der amerikaniſchen Paßbeſtimmungen ſchuldtg amerikanſſche Neutralität unzweideutig und guf das Ge ſogiglem Empfinden nie habe fehlen laſſen. Das Geſetz
gemacht, als er unberechtigter Weiſe nach ſeinem Aufent wiſſenhafteſte aufrecht zu erhalten. Für ein Ereignis aber, dürfe nicht ſcheitern, und deshalb dürfe man es nicht ſohalt in nach England reiſte. Aus Waſhing- wie den Unfall der Heutſchland, wird man in keinem ſehr mit Forderungen beladen, die für irgendeine andere
kon liegs folgende Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ Hafen der Welt die Regierung des betreffenden Landes Seite nicht erträglich ſeien. Das Geſetz ſei nur ein Gerüſt.
vor: Wie man hört, ſind Präſident Wilſon ebenſo wie haftbar machen können. Ob ein ſolches Anglück durch Kautelen ſind in ihin enthalten. Andererſeits iſt der Be
das Kabinett endgültig ge gen jede Geſetzgebung die eine Zuſall entſteht oder auf irgendwelche böswillige Abſicht amtenſchaft oft genug vorgeworfen worden, ſie ſei zu ſehr
Sperre wuf die Ausfuhr von Lebensmitteln Kurückzuführen iſt in keinem Fall hat die betreffende vom ſozialen Gedanken angekränkelt. Das Kriegsamt
legen würde. Regierung die Möglichkeit, dagegen einen unter allen Am werde gerecht verfahren Lohndrückerei werde

h ſtänden zuverläſſigen Schutz zu gewährleiſten. nirgendwo verſuchtDeutschland. Die in der Haushalts- Kommiſſion des Reichstages verr g Parlamentarisches tretenen ſozialen und chriſtlichen GewerkſchaftsSekretären Zum d in er Je e e 3 r r e r a v 5 a m d hAllgemeine Zeitung meldet: Seine Majeſtät der Katſer z Hilfsdienſtpfli einen Antrag geſtellt, der darauund König haben dem Staatsſekretär des Auswärtigen Das 3 iv il di en ſt p ſah t g eſ etz. hHinausläuft, als Organ zur Durchführung des Geſetzes
Amtes, Staatsminiſter von Jago w, Den erbetenen Jn der am Freitag fortgeſetzten Ausſchußberatung des Arbeiter und Angeſtellſen-Ausſchüſſe zu
Abſchied bewibligt. Gleichzeitig iſt der ſcheidende Hilſsdienſtgeſetzes betonte Zunächſt der preußiſ Be bilden, denen Einigungsämter und Schiedsgerichte ange
Staatsſekretär als bebenslängliches Mitgied in das Kriegsini ſter, daß es bisher noch in großen gliedert werden. Außerdem beantragen ſie, einen aus
preußiſche Herrenhaus berufen worden. Zum Kriege völlig Unmöglich geweſen ſei, von Anfang an ſeine Mitgliedern des Reichstages beſtehenden Beirat dieſen
Staatsſekrekär des Auswärtigen Amtes iſt der bisherige weitere Entwicklung in ihren Einzelheiten und in allen Ausſchüſſen zur Seite zu ſtellen.
Anterſtgatsſekretär Zimmermann ernannt worden, ſtrategiſchen und kriegstechniſchen Möglichkeiten zu über
an deſſen Stelle der bisherige Dirigent der politiſchen Ab blicken. Nachdem wir erkannt hätten, was not tut, ſei es Jn der Sitzung des Ausſchuſſes des Abgeordneten
teilung, Geſandter von Stumm tritt. Mit Rückſicht unſere Pflicht, alle Mittel anzuwenden, die die Lage von hauſes zur Beratung der Vorlage über die Gewäh
auf die wachſende Arbeitslaſt, die ſich durch den Krieg uns fordert, nd unſeren unerſchütterlichen entſchloſſenen ung von Diäten an, die Mitglieder des Abgeord
für die Leitung des Auswärtigen Amtes ergeben hat und Willen einzuſetzen bis zur Entſcheidung. Täten wir das, netenhauſes wurde am Freitag ein Antrag der Fortſchritt
weiter ergeben wird, iſt der Poſten eines zweiten dann hätten wir ein Recht den endgültigen und dauern lichen Volkspartei auf Gültigkeit der Jreiſahrkarte für die
Unterſtagtsſekretärs zunächſt kommiſſariſch ge den Erfolg zu erringen. Der Sta a t s ſekretär des Dauer des Mandates ſowie unabhängig hiervon fir
ſchaffen worden. Mit der Wahrnehmung dieſes Poſtens Jnnern erklärte u. a. die Regierung wiſſe ganz genau, Tage nach der letzlen Sitzung vor den Neuwahlen mitiſt der Kaiſerliche Geſandte z. D. Freiherr von dem daß die Aufrechterhaltun auch der mittleren per Mehrheit angenommen, ebenſo ein Zentrumsantrag
BusſcheHaddenhauſen betraut worden. Die und kleineren Preſſe w wend der ganzen Dauer guf Gewährung der freien Fahrt guf Privatbahnen.Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt weiter Wie des Krieges eine dringende vaterländiſche otwendigkeit Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes zur Beratung des
wir hören, iſt der Geſandte Graf Botho v. Wedel ſei. Die Regierung habe ja ſchon früher beſondere Maß Geſetzenwurfes über Schätzungsä n er und Stadt
zum kaiſerlichen Botſchafter in außerordentlicher nahmen getroffen, um bei den vorliegenden techniſchen ſchaften hat heute die dritte Leſung des Entwurfes be
Miſſion in Wien auserſehen Schwierigkeiten das Weitererſcheinen au ch mitte endigt.Zum deutſchſchweizeriſchen Abkommen. Die Neu ferer und kleinerer Zeitungen zu gewähr-

m iſi S chweizeriſchen Nationalrates er- le iſten. Die Stille n ng einzelner e e eher Franz Rößner
re ſich einſtimmig m ung des Bundesrates ſollen im engen Einvernehmen mit De uſtrie und in Merſeburg.We das Abkommen mit Deutſchland auf Grund ihrer Anregungen und Vorſchläg erfolgen. Druck und Verlag von Thee Röß mer in Merſeburg

in bezug Einen Poſten düngerſ Gebrauchte graue Litewig
Anzeigen

zür die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen gerfauft Lennger Str. 4. u kaufen geſucht. Gefl. Off. unt.eder Plätzen können wir le M Gebraucter, noc ar er balrener Z 101 a. d. Exped. d Bl. erbeten.
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geber nach Möglichkeit berückſichtigt traurige Nachricht, dass auch unser zu kaufen geſucht. Off, u. wie g ſofort zu veriebenS ältester lieber Sohn und guter n der Exped d. Bl. niederlegen Gldbicauer Str. 11, pt.
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den Heldentod starb. Klasse. 16. Ziehungstag. 24. November 1916,Guſtav Sander In tiefem Schmerze Ohne Gewälr) Nachdruck Verboten.)
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bariſche Anfragen einen der Der hieſige Taſchenfahrplan e. 154088 162128 160807 167802 167670 177064 181877 109621 204766Lrtigen man angenommen bat, grſcheint Ende November in neuer als überzählig u verkaufen e eere en M 4059 8400 8652 19100 24144 24609 83959

2 7 2u X SAusgabe „Dezember 1916“, was Zſchöchergen Nr. 7. 41569 46764 47128 47854 49264 49859 50865 58909 60079 68818 64252
daß die Erledigung der Dienſt urch Aushang an den Fahr 55494 693896 70597 71718 74895 79746 79872 80986 88639 95466 96135

e e Snrerernn nz 182762 18897 s 77 090 146206 147890 152212 154141mäßig von 9—1 Ubr ſtatt, zu dine be en Faſt Saanenziegenlamm 54920 155650 159221 168855 168788 170282 174343 179507 179776
anderen Stunden iſt es den Be u verranſen Reumarſt 67 179904 188111 189977 194538 195247 198066 199365 199789 204726amten unterſagt Beſucher zu rusgaben nd den Bahnhofs u re 204769 210183 210840 216600 220614 221047 226856 227827cpiangen händlern zum Verkauf vorrätig Cihe Iſühri e Zucht ans 202 Gewinne zu 500 991 7252 15663 17015 7100 21088 24840iſtrate, vie Herren gehalten. ſ e e 50115 51827 52560 62125agiſtrate, alle im November 1916. zu verkaufen Wallendorf 22. 2191 63508 63786 65181 65967 56860 67618 57964 70549 72818 7296479004 79548 84927 852654 85469 87302 38987 89760 98606emeinde- und Gutsvorſteher HG nd G ſteb Königliche Ciſenbahn Direktion. 104596 106381 105779 109114 109843 112812 118621 114616erſuche ich, dieſe Bekanntmachungauf L lbnge Weiſe zur lge Das Einfam, Haus Chriſtianen bin Kleine eierner Kanonerofen 122326 124737 127833 131057 181642 185392 137124 141048

146092 148228 149926 150049 150148 150419 164825meinen Kenntnis zu bringep. ſtraße 7 iſt preiswert bei eine billig zu verkaufen 155680 1656413 167788 162791 163960 163962 ein e
Merſeburg. den 32. Nov. 1916. Anzahlung von 3-4000 Mark zu Kleine Ritterſtr. 10, part. 17115 173864 176041 179687 1916547 185588 165309 189246
Der Königliche Landrat. ver aufen Näberes bei D. 1980349 191074 1923791 197175 205989 208882 210932 211945 218247

216284 2 220302 227 230Frhr. von Wilmowski. R. Wiegand, Mälzerſtr. 8, chlaſſtellen and 22, pt. l. e



Kalser.banorama Hersehurg Scgernunnagrte 561
Sonntag und MittwochfF s J f f t 4 h o S Sum erzoe c an Metferfelger Str zBe h kein Dienſt. h

e Gesterreſens renanenindenkarnanen. S r
Beuonnt bl Besuch Von Le berg Drekt. s Schlegel.

Eintrittspreiso: Erwachsene 25 Pfg. Kinder 10 Pfg. e So ntug den 26. November er.Geöffnet täglich von 3 10 Uhr nahm S guch Totensonatag von 2 Uhr an. abends 3 Uhr

S e e en e das gewalti e Vo ksſchauſpielpunen ene I Kreiseinkaufsgenossenschaft Merseburg e
1. Aht. die Verlobung.elngetr. Genossenseh. m. beschr. Haftpfl. 2 Der VerratKbube Strümp!e

kaufen Sie
See

re

Die Vermählung.benfchen, ſte in Limiciatiem. 9,60 Mk. im Vorverkauf bet HerrnMützen Wäsche e r u ner auch im Lok hKleider Die Kreiseinkaufsgenossenschaft Merseburg e. G. m. b. H. ist Abends 150, 1,15 und 0.70 Mk.
am 16. November er. in Liquidation getreten und werden alle Feinstese Erorm grobe Auswahl. S Gläubiger aufgefordert, ev Forderungen bis zum 123. Desember d. Js. Apfel- Mark

e PiDpen ſt en Herrn Stadtrat Paul Thiele einzureichen. u e

Die L uſdatoren Schumann, San 1,ar Klwer, Paul Thlele e Woirr Paul Langer Aunſttu Kerledurn
Zu mö ichſt baldigem Antrittalle in Merseburg. Zu ein Schreiber

S (event!. auch Dame) geſucht.e x e e ſind an die unterzeichnete Depu
tation zu richten.Donnerstag den 39. Mevemhber 1816,

abends s Unr Die VBaudeputation.

9

Im Tivoli Wir ſuchen

Bunter Abend
Zien ſentlthe Sprechitunde der veranſihe Küaſer

Auskunſtsſtelle des Roten Kreuzes

feldgrauer Rünstler
ütwirkende:

tung an vorgemerkte Käufer.

I. Fräalein nie Bekardt, Opern und O atorien
eRugrrin (Sopran), Halfe a. J. als Gast.

Angebote von Selbſteigentümern

2. Ha r Armo Stolze Cyrischer Ter or), Jena,

a 5 erwünſcht an den Verlag derzur in der Zeit von 11--1 Uhr nene

3. Herr Paul Sehotte (Violige), Naumburg a.
4. Herr Joset Schmidt (Klavier), Berlin.

Frankfurt a. M. Hanſakaus.Nachmittags iſt die Auskunſtsſtelle anderer Arbeiten Für die Kantine des Gefange

5. Herr Theo Rüdiger (Ca1Io), Weimar-
Leitung: Herr Taeo Rüdiger (Grossherzogl. Sachs

wegen unbedingt geſchloſſen nen Lagers eriueg hen r
Merſeburg, den 16, November 1916. M g Femberer eluen jungen

Hofmusiker, Weima').
Ferverkauf der Kirtrittskarten in der Zigarrenhdlg Frahnert,

Mann a. s

I. Platz numeriert Mk. 1 25, 2 Platz Mk O e0, 8 Platz Mk 0,40.

Der Mobilmachungszusſchufz. Verkäufer,

Am Eingang 10 Pfg. Anfschlag Schüler an der Kasse aut

S möglichſt aus der Kolonial oder

allen Plätzen die Häiſte, Verwundete frei!

M

Auslanſnnnn Gunnen
Merseburger Baohvereins u. Domonhors kent in 9ſelwnrenans

am Totensommtag den 26. November 1916 z 5hen s r un Dom Wilhelm Köhlsr.
zum Berten der Ehrengpenge für die Hinterhltehenen GeschirrführerHüllers Hotel Mersehure, r wenn r ſucht Benemann.Longeretag den e Aer emrer m75 ler 6efallenen unceres Heimat Regiments r. 159

Nar einmaliges Gaſtſpiel der unter gütiger Mitwirkung der Junger II Burſche
Wiener Operetten und Schau'piel Geſellſchaft zu den Pferden geſucht2 e Mratwientängerin Frl Nargarete Hoffmann Halle (Sopran, des Herm r eWenn einst der Friede Hioleseol e in n n n frenner Ordenklicher Zunge

S 14 Jahre, für nachmittage wiederkehrt! le enn Patn Beruer (Holn, e sVaterländiſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 4 Akten un der Meslgen landsturm Kapelſe, g

Wi Leitung Domehordirigent BergerGroße Geſangeſchlager v Winterfel t Reizende Zänze. Arbeiter und
J Werverkegke Sperrſitz 150. Platz Blat Hgg R Zum Vortrag Komwen gemischte Chöre von Joh. Arbeiterinnen

Kaſſenöffnung ler Anfang s r a al et Herr Jesu, wo bleibst du so lange werden eingeſtellt. u
kauf bei K V „Kein Stündlein geht dahin“, „Gib dich zufrieden“), C. Günt erWo net Suelar Rlkterſtrhe tbardtfſtraße Und Kann von Prautner („Die Toten“), ren tür Sopran von Maurermur, Friedrichſte 36,

In Wien u. Vndapeſt übere00 mal m. dutchſchtag. Eefolg aufgeführt Joh. Se Bach Vergiss mein ment „Biet ag be mir-,
T. Dezember ordenmſichesDas Theater ist gut geheizg, „leh ende behende mein irdisches Leben mit obli- mabgen geſeht Zu erfragen bei

gater Violine „Tiet gebückt und voller Reue“ mit Frau Peusehel,is be Streich tett und P Arie für Bari „Fiü Menſchauer Straße 2, 1 Tr.Iu fähige Aftngofeyf ne en Freke 8eke tut a en e Be Fuche ſleißiges, ehrliches
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v n r vr r r t 7 t r n St c u ch u e e
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Veracini und Rob. Schumann, für Orgel und
99J V eoben in mirt an Szantas den Has Helden-Requiem von Fr. Nagler Mädrche n.

Zum Abholen der Fahne treten di für gemischten Onor, Sopran- u, Bariton-Solo u, Orchester,
Kameraden um 95 Uhr vormittags an 8 e Koblenz, Röſſen 12.W Dem rin des Herrn Direktors ean.Die Mitbegründ Binlasskarten für Hocbaltar und Altarstufen zu Mk. I öhrlches Denstwädchendiejenigen Kaergen kür Sehiff 0,50 M. für Militär und Sentller zu 0,30 Mk. lucht Nieder Peung 16.

e gange nicht teilnehmen können, werden in der Buchhandlung von Fr. Pouch und am Aufführungs- Ehrenerklärung.
See t den Uhr vormittags im Vereinslokal „Alter tage im Domküsterhause, Nehme die Beleidigung gegen

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Das Direktorium, eng Karl Winter als u abr
Hierzu eine Beſlage.
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Seilage zum „Rerſebnrger Correſpondent“
Nr. 278

Der Tag der Kränze.
Zum Gedächtnis unſerer Toten

e Alwin Römer.
So teig herauf, du Tag der KräDie Liebe den Werlornen e
r ſtill uns an die Rätſelgrenze

es dunklen Tors zur Ewigkeit!
Laß in tiefinnigem Gedenken
Uns in verrauſchtes Glück verſenken
And löſ' in Tränen Gram und Leid 5
Wohl Allen, die hier traumlos ſchlafen! eOb ſie nach langer Fahrt a
Einſteuerten zum Heimathafen,
Ob ſie der Tod im Lenz gepflückt,
Ob ſie in lichten Sonnwendſtunden
Den Weg zur letzten Raſt gefunden:
Sie ſind der Erde Kampf entrückt!
Kein Laut, kein Schluchzen kann ſie ſtören

m Schlummer, der ſie weich umfängt:
ein Sturmhauch, der die dunklen Föhren

Und Grabzypreſſen jäh bedrängt
Nur was von ihrem Sein und Lieben,
Das Her durchflutend, dir geblieben,
Wird erſt mit dir einſt ſtill verſenkt!
Das ruht auch tot nicht in den Grüften,
Zu denen heut kein Pfad noch trägt:
Auf Flanderns Flur und Polens Triften,
Von Waffenbrüdern treu gepflegt.
Die dort, von Purpurnacht umfloſſen,
Die jungen Siegeraugen ſchloſſen,
Sie leben, wenn dein Herz ſie hegt!
Sie wirken fort in ſtolzen TatenUnd ſäen Kraft und rm
Sie hüten goldner Zukunft Saaten
Und deutſcher Herdſtatt heilge Glut
Sie wecken Segen, unermeſſen
Und nie wird unſer Volk vergeſſen
Jhr treu verſtrömtes Heldenblud!

Die Teuerungszulagen
der Beamten,

Das preußiſche Finanzminiſterium erläßt im „Stagats
und Reichsanzeiger folgende Bekanntmachung:

1. Zu Anfäng des Monats Dezember 1916 ſind neben
den bisherigen laufenden Kriegsbeihilfen einmalige

ſätzen zu zahlenEtatsmäßt

nommen o genrtgelt m auatßemit einem Dienſteinkommen bis
erhalten,
wenn ſie Unverhefraket ſindwenn ſie e en aber keine Kinder

unter 15 Jahren oder nicht ſolche älderen Kinder im Alter bis v vol
lendeten 18. Jahre, die ohne eige
nes Einkommen ſich noch in Schul

Slſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

33 Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Wenn ich gewußt hätte, daß du Wert darauf legſt,hätte ich mich anders gekleidet, aber i meinte, e 9

merkteſt es gar nicht und ich ſelber etrachtete es als
ſo große Nebenſache.“

Er zuckte nur die Schultern. Arm in Arm traten ſie
auf den Kiesplatz hinaus, und natürlich kam ihnen Mally
ſofort entgegengeeilt.

Wie die Turteltauben! Nein, Kinder, ich kann gar
micht ſagen, wie ich mich freue über das neue Kouſinchen.
Jetzt ſoll aber einmal ein luſtiges Leben im Profeſſor
hauſe beginnen.

Das klang ganz herzlich und ganz aufrichtig; ſie ver
ſtand es meiſterhaſt, ſich härmlos zu geben, wer ſie nicht
von vornherein mit mißtrauiſchen Blicken anſah, merkte
nichts von der einſtudierten Abſichtlichkeit in ihrein Weſen.

Man nahm gemütlich Platz unter dem Ahorn, uno
Jlſe fragte, womit ſie ihren Gäſten aufwarten dürfe, ob
ſie Tee oder Kaffee vorzögen. Es klang, als ob es Jlſe
bereits ganz geläufig ſei, die Hausfrau zu ſpielen

Uber Frau Herrmanns Geſicht ging ein frohes Auf
leuchten, der Profeſſor warf nur einen kurzen, forſchenden
Blick auf ſeine Frau. Man entſchied ſich für Tee, und
Jlſe nahm die Gelegenheit wahr, für einen Augenvlick zu
entſchlüpfen und zu Chriſtine zu eilen.

Jn der Halle traf ſie Jörg, der bereits ihr guter
veund war. Jn ſeinem biederen Geſicht war ein ver

niffener Zug, und er ſchob mit einer ärgerlichen Bewegung
einen etwas ſchief ſtehenden Blumenkübel in die richtige
Stellung

„Wir haben Beſuch, Jörg“, redete ſie ihn an.
„Ja, Frau Profeſſor, ich weiß, unſer liebes,

Fräulein iſt mit dem Herrn Papa zurückgekehrt.“
es ganz ernſt, aber in einem ſonderbaren Ton,
Jlſe nicht wußte, ob er freudig oder hämiſch ſei.

„Reichen Sie, bitte Tee.“
„Nein, gnädige Frau!“ fiel er energiſch ein. „Ver

zeihen Sie, aber das beſorgt das Hausmädchen. Jch hatte
nämlich einmal das Anglück, Fräulein von Mellwitz die
Himbeerſauce über ein ſchönes himmelblaues Kleid zu
gießen, ſeitdem läßt ſie ſich nicht mehr von mir bedienen.
Es war ja eine bodenloſe Angeſchicklichkeit von mir und

gnädiges
Er ſagte

von dem

hätte nicht paſſieren dürfen, aber ich bin ein alter Mann.
Jlſe ſah ihn prüfend an, er machte ganz und gar nicht

den Eindruck eines tapperigen Alten. Und ihr kamen eigene
Jdeen, die ſie natürlich nicht ausſprach, äber ſie konnte
ein leiſes Lächeln nicht ganz aus ihrem Geſicht verbannen.
Da lächelte er wieder, kraute ſich in halber Verlegenheit

Sonntag den 26. November

oder Berufsausbildung befinden, zu
unterhalten haben (vergl. Nr. 2)

wenn ſie 1 Kind haben (vergl. Nr. 2

wenn ſie 2 Kinder haben (vergl. Nr. 2) 120 et
wenn ſie 3 Kinder en vergl. Nr. 2) 150 Mk.,
wenn ſie 4 Kinder haben (vergl. Nr. 2) 180 Mk.
wenn ſie 5 und mehr Kinder haben (vergl.

Nr. 2) 200 Mk.berückſichtigen.

uſw. unter der erwähnten Vorausſetzun

dieſer gleichsfalls die einmalige Kriegsteuerungszulage.
3. Hinſichtlich der Beamten, die inſolge ihrer Beſchäfti

Friedensbezüge hinaus bereits Zulagen erhalten, verbleibt

hilfen aufgeſtellten Grundſätze
ſeit dem 1. Oktober 1916 bei dem Heere oder der Marine

erhalten ſie gleichwohl die einmaligen Kriegsteuerungs-
zulagen.

Die für die haufend zu gewährenden Kriegsbeihilfen
aufgeſtellten Grundſätze bleiben auch dafür maßgebend, wass 9 9

h

h

Kriegsteuerun gszulagen nach folgenden Grund

n Sia atabeamte mit einem Dienſt

mäßige St a mte
4800 Mart einſchließlich

40 Mk.

als Dienſteinkommen der Beamten für die Gewährung der
einmaligen Kriegsteuerungszulagen anzuſehen iſt.

4. Verwitwete oder geſchiedene Beamte,
die überhaupt keine Kinder zu unterhalten haben, ſind den
un verheirateten Beamten gleichzuſtellen
bedenken, gleichgültig, ob der Beamte einen eigenen Haus
halt hat oder nicht. Soweit ein verwitweker oder ge
ſchiedener Beamter ein vder mehrere Kinder über 18 Jahre,
die nicht ſelbſtändig erwerbstätig ſind, im gemeinſamen

Beamten gleicherachtet und erhält die für dieſe maßgebende
einmalige Zulage (60 Mark).

höherer Ordnung

Jlſe trat zu Chriſtine in die Küche.
„Da ſind Sie ſchon, Chriſtine, und es gilt nun, heure

abend Ehre einzulegen, denn ich feere mein erſtes Auf
treten als Hausfral. Schade, zu dem Krebsragout,
deiner berühmten Spezigalität in meinem Elternhauſe, iſt
die Zeit zu kurz.“

„Wenn ich es ſchaffen will, ſchaffe ich es und ich
urd obgleich ich ihnen lieber gebratene Kröten vorſetzen
würde.“

„Ja, tu's, Chriſtel, mache alles auf das feinſte, zeige,was wir können. And ich, ich werde mich pchiſchul

digſt in Feierkleider werfen.“
„Gott ſei Dank, ſie nimmt Vernunft an“, dachte

Ehriſtel, als Jlſe gegangen war. And ſie rief Jörk, daß er
ſchleunigſt die notwendigen Beſorgungen mache

Er kam, ließ ſich gemütlich auf einen Stuhl niever,
ſchlug die Arme übereinander und ſagte ſeelenruhig: „Jch
denke nicht daran!“

Chriſtel nahm das für eine perſönliche Kränkung. Sie
ſtand mit dem alten Diener von Anbeginn an auf dem
Kriegsfuß.

„Was ſoll das heißen?“ fuhr ſie ärgerlich empor.
„Meinen Sie vielleicht, ich kann auch noch die Botengänge
e ene Oder ſoll ich mir die Krebſe aus der Haur

meiden?“
„Auch noch Krebſe! Damit Sie doch ja bald wieder

kommen. Setzen Sie ihnen Wurſtſtullen vor und einen
gewöhnlichen Kärtoffelſalat, recht plebejiſch, wie's der Herr
Geheimrat liebt.“

n wurde auf einmal ganz ſanft. „J. ſehen
Sie mal, es ſoll wohl heißen: Seitdem die junge Frau im
Hauſe iſt, gibt's bei Profeſſors nichts Ordentliches mehr zu
eſſen Aber natürlich, Jhnen iſt das ja gleich.“

„So eine boshafte Perſon! Alſo gleich iſt mir das?
Gleich iſt mir das, was Sie denken, aber daß Sie „die“

e mit Krebſen füttern wollen, ihrem Leibge
richt

„Eben geradel! Ein pikfeines Krebsragout ſol's
geben und noch allerhand Delikates, aber was verſtehen
denn Sie davon

Jörg ſtand ſchon auf den Beinen und langte nach ſeiner
Mühe: „Oder ich verſtehe Sie am Ende das erſtemal, ſeit
dem Sie hier ſind, und das iſt bei einer Perſon wie Sie
keine kleine Sache. And eine Pfirſichbowle wollen wir
auch machen, und wenn ich bis an die neue Brücke fahren
mülßte, um Früchte zu bekommen. Freilich, es wird ein
Auto koſten, aber das will ich gern aus meiner Taſche be

60 Mt.
90 Mt.

2. Grundſätzlich ſind nur Kinder bis zu 15 Jahren zu
Soweit aber ein oder mehrere Kinder

bis zum 18. Lebensjahre, die ohne eigenes
Einkommen ſich noch in Schul oder Berufsausbildung
befinden, von dem Beamten unterhalten werden, erhärr

gung bei dem Heere oder der Marine uſw. über ihre

es bei den für die laufend zu gewährenden Kriegsbei
Sind die Beamten erſt

beſchäftigt, ſo

und wie dieſe mit einmaligen Kriegsteuerungszulagen zu

Haushalt unterhält wird er den kinderlss verheirateten

Die einmaligen Kriegsteuerungszulagen ſind nach
den vorſtehenden Grundſähen auch an die höheren Be
mitten zuzahlen, desgleichen an die Lohnangeſtellten

Wurr

ihren Mann

5 SSchlachtungen haben hier einen bisher wohl kaum ge
ahnen Amfäng angenommen. Alle Hausſchlächter ſind

bis auf Wochen im voraus jeden Tag zumeiſt an
mehreren Stellen verpflichtet, und bei dem Kreiskom

munaälverband laufen täglich einge hundert Geſuche um
Erlaubnis zur Schlachtung ein.

F. Altenburg, 25. Nov. Bei einem gemeinſchaftlich
unternommenen Fluge verunglückten auf dem hie
ſigen Flugplatz der Leutnant d. R. Walter Piſel unv
der Flieger Adolf Witte. Bei dem Abſturz fanden
beide einen raſchen Tod.

Pößneck, 25. Nov. Fabrikbeſitzer Julius Neu
mann, Mitinhaber der Herzoglichen Hofſchokoladenfabrik

Robert Berger, ſtiftete zugunſten der Beamten und Ar
beiter des geſämten Betriebes 30 000 Mark.

Bitterſeld, 24. Nov. Dem vom Magiſtrat vorgelegten
Plan betreffs Gewährung von Kriegsteuerungs

zu lagen an die ſtädtiſchen Beamten bis zu einer
Gehaltsgrenze' von 4000 Mark unter beſonderer Berück
ſichtigung der Kinderzahl mit rückwirkender Kraft bis
1. September d. J. gaben die Stadtverordneten ihre Zu

ſtimmung.
F Zeitz, 25. Nov. Zum Direktor unſeres Stiftsgym-naſiums iſt Gymnaſtalprofeſſor Dr. Heubner in Per

nigerode ernannt worden.
Jena, 24. Nov. Der Gemeindevorſtand beſchloß für

die Dauer des Krieges die Schaffung einer St a dtr a t s
ſtelle. Das neue Gemeindevorſtandsmitglied ſoll als
ſogenannter Kriegsſtadtrat das Dezernat der

Lebensmittel übertragen bekommen.
fWeimar, 24. Nov. Der langjährige Vorſitzende des

Vereins der Fortſchrittlichen Volkspartet
Kaufmänn Eugen Lüttich, iſt geſtorben. Lüttich ge

hörte der alten Garde Eugen Richters an. Er war ein
Förderer der Beſtrebungen des Vereins für

Volksbildung und gehörte dem Vorſtand des Thüringer
Landesverbandes der Fortſchrittlichen Volkspartei an.

F Gotha 24. Nov. Eine beſchlagnahmte
Wein Sendung. Einen böſen Hereinſall erlebte

eifriger

ſch männ. hatre
z eine Sendung von 24 Kiſten und maals Frachtgut
z aufgegeben und den Jnhalt als Wein bezeichnet, um dieſes

noch wahrſcheinlicher erſcheinen zu laſſen, waren Fäſſer uns
Kiſten guch mit den entſprechenden Zetteln beklebt. Leider
ranſt aber auf der Station Neudietendorf eine Jlüſſigkeit
als der Verpackung, welche mit Wein wenig Ahnlichketr
beſaß, die deſto kräſtiger aber nach Fleiſch duftete. Die
Seſtdung wurde daher beſchlagnahmt, und bei der Offnung
ſtellte es ſich heraus, daß ſich der Wein in roſige Sſchinken und Porelfret a verwandelt hatte, welches in
dieſer Verpackung die Reiſe zu verſchiedenen Händlern in
einigen Großſtädken antreten ſollte. Die Sendung wurde
nun nach Gotha geſchafft und in mehreren Großbetrieben
mit Heereslieferungen an Arbeiter für billigen Preis ver

dieſer Tage ein auswärtiger Ge
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g. e riegsmaßnahmen die 19. Million
Mark. Bisher wurden 15 Millionen für die Anterſtützung
bedürftiger Angehöriger von Kriegsteilnehmern ausge
geben. Als diesjährige Weihnachksgabe für bedürſtige

Krieger der Chemnitzer Regimenter wurden 16 000 Einzel
päkete bereitgeſtellt. Chemnitz wurde als eine der acht
deutſchen Städte auserſehen in denen die Reichsfleiſchſtelle

ſtfabrike n errichtet. t

AuftrAnd als er dann, mit Chriſtels ägen beladen, eil
J fertig zur Tür ſchrikt, wandte er ſich noch einmal zurück
„Sie ſcheinen doch eine ganz vernünſtige Perſon zu ſein,
und am Ende kommt man doch noch einmal auf einen leid
lichen Fuß mit Jhnen bisher waren Sie der reine
Stacheligel.“

„Machen Sie, daß Sie fortkommen!“ ſchalt Ehriſtine,
aber ſte nahm ſich nicht Zeit, auch nur hinter ihm Jrein zu

blicken, ſte war ganz emſig frohe Geſchäftigkeit.
Jlſe hatte in fliegender Eile das Kleid gewechſelt. Sie

beſaß aus ihrer Mädchenzeit ein weißes Kleid aus feinem
Wollengewebe, das, mit leichter s und
ſchwarzem Samtband verziert, ſelbſt den Beifall ihrer ver
wöhnten Mutter gefunden hatte, obgleich es mit Chriſtines
Hilfe von Jlſe ſelber gus einem Kleid der Generalin zu
rechtgeſchneidert war. Das 338 ſie an. Es ließ den Hals
frei, und ihr ſchöner Nacken hob ſich zart und fein, wie ern
Blütenſtengel, aus dem e Als Schmuck
legte ſie nach einigem Zögern die Perlenkette der Mutter

einen vornehm ſchlichten
Eindruck machte. Dietrich ſollte ſehen, daß es ihr Ernſt
war, ſeinem Hauſe würdig vorzuſtehen.

Weiß war die Farbe, die der feinen, beſonderen Art
ihrer Schönheit am meiſten angemeſſen war und die gu
das goldige Braun ihres Haares am wirkſamſten hob. M
dem Rot der Erwartung im Geſicht und den Augen, die
wieder dunkel und märchenhaft erſchienen, wir immer bei
innerer Erregthett, war ſie von einem beſtrickenden Lieb
reiz umfloſſen, wie an ihrem Hochzeitstage.

Frau Herrmann blickte ihr ſtrahlend entgegen und
drückte ihr verſtohlen herzlich die Hand. Der Profeſſor, der
mit dem Onkel geplaudert hatte, verſtummte plötzlich und
ließ ſeine Blicke ſelbſtvergeſſen auf ſeiner Frau ruhen. Der
Geheimrat ſah es, und ein böſes, gieriges Funkeln tauchte
plötzlich in ſeinen Augen auſ, um ebenſo ſchnell zu ver
ſchwinden Dafür ſchnellte er wie unter einer ungeheuren
Überraſchung gus ſeinem Stuhl empor.

„Was iſt dir, Onkel?“
„Oh, nichts!“ Jch war nur erſchreckt; deine Frau

wie ein Bild aus den Oldenfeldener Tagen es iſt er
ſtaunlich, wie die Telkens ſich konſervieren ſie beſitzen
eine gefährliche Schönheit.“

„Lieber Onkel, wir ſind hier nicht in Oldenfelden, und
ich denke, wir laſſen dieſe Erinnerungen ein für allemak
ruhen meinſt du nicht auch?“

Jlſe warf verſtohlen einen bangen, fragenden Blick auf
würde er ſie mit einer Bemerkung, einer

Miene beſchämen Aber er tat, als ſähe er die Verände
rung in ihrem Außeren gar nicht, oder als ſei ſie ekwas
Gewohntes, Alltägliches für ihn, er ſprach ruhig weiter mit
dem Onkel. Malvida aber ſchlug die Hände vor Staunen

um, die, ſo koſtbar ſie war, doch

zahlen. „Das heißt“, unterbrach er ſich, die Bowle ſetze ich
än, das verſteht ein Frauenzimmer nicht.“ zuſammen und rief:



Merseburg und Amgegend.
25. November.

Totenſonntag.
Aufblühen und Staubwerden!
Das iſt das ewige Geſetz der Natur.
Hoffte aufs Morgenrot im Totentale,
Hier iſt die Saat, dort iſt die Ernte.

Wenn wir ſonſt am Tage der Toten all der Liebe und
Treue nachſannen, um die wir ärmer geworden waren,
wenn uns da die Lücke erneut zum Bewußtſein kam, die
der Verſchiedene offen ließ, mußte uns das Unerſchütter
liche eines weltüberragenden Willens als Troſt genügen.
Heute, wenn ernſt und traurig die Totenſonntagsglocken
läuten, als wären ſie ſich der Schwere der Botſchaft be
wußt, die ſie hinaustragen ſollen in Stadt und Land, ſehen
wir den unheimlichen Geſellen mit der Senſe im Geiſt
über weite Felder ſchreiten, ſeines grauſigen Amtes wal
tend und überreiche Beute bergend in ſein finſteres Reich.
Da packt uns ein Schmerz ohnegleichen über all das teure
Blut, das die Schlachtfelder tränkt, und die bange Frage
an die alles verhüllende Zukunft, wann wohl das Opfern
ein Ende nimmmt, will ſich nicht bannen laſſen.

Wir blicken voll tiefſten Grames guf den Ring der
Gräber, der unſere Grenzen ſäumt, und inbrünſtiges
Flehen um das Leben der Lieben im Felde, um die Ruhe
der Toten da draußen treibt uns in die Kirchen und zu
den Grabſtätten auf die Friedhöfe. Wieviel Liebesworte
werden ihnen nachgeſandt, wieviel heiße, bittere Tränen
nachgeweint. Wie manche Mutter trauert heute um ihren
Sohn, manche Frau fühlt die ganze Herbheit des Lebens
und der Einſamkeit beim Verluſt des Gatten. Und wie
viele Kinder jammern um den treuſorgenden Vater!
Zweifel beſchleichen unſer Herz und wir fragen, uns gegen
den unbegreiflichen Willen auflehnend, warum? Wahl
los, deucht uns, waltet der Tod, wahllos verſchont er.
Herrliche Hoffnungen macht er zuſchanden,

Goethe hat das Wort geprägt: „Das Schaudern iſt
der Menſchheit beſtes Teil!“ Das Geheimnisvolle, das
in dieſem Satze liegt, muß uns am heutigen Totentage
offenbar werden. Der Gedanke an den Tod und an die
Toten, denen das Rätſel gelöſt iſt, muß uns trotz aller
Trauer zu einer läuternden, beſſernden Kraftquelle wer
den, die den ſtärkſten Troſt in ſich birgt. So müſſen wir
den Totentag innerlich und perſönlich erleben. Das Ge
waltige, das Ungewiſſe, das Rätſelhafte iſt es doch, woraus
Vorſtellungen von ungeheurer Größe geboren werden,

dem das Wunder entſteigt, vor dem wir in ehrfurchts-
vollem Schauder ſtehen. Alles
jeſtätiſchen Begriff des Sterbens! Mögen dieſe Schauer

der Ehrfurcht vor dem Tode und dem Unſterblichkeitsge
danken heute unſer ganzes Sein und Denken tröſtend und
erhebend erfüllen, während unſer Sinnen ſich auf jene
richtet, die uns vorausgingen in die unbekannte Heimat.
Auf jene, die für uns ſtarben und das Vaterland. Denen
keine liebe Hand am heutigen Totenfeſt die Gräber mit
Grün und letzten Herbſtesblüten ſchmückt. Die Sehnſucht
wandert über die unendlichen Totenfelder, nur „die Wol
ken weinen, die Winde wehen feierlich den Grabgeſang“,
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Der Sonntag unſerer Gefallenen.

Hand.“ Der das geſchrieben, ruht heute unterm Raſen
in Feindsland. Sein Troſtwort aber klingt in aller
ligere Obhut geben Wir wollen icht trauern und zagen
angeſichts der Tapferkeit und Goöttesliebe unſerer Ge
fallenen, die ſicher über den Tod hinausreicht. Wir
wollen dankbar ihrer gedenken und zuſehen, wie wir ihnen,
deren Gräher wir nicht ſchmücken können, nach Kräften
Ehre erweiſen. Heute iſt ihr Tag Totenſonntag!

Wer hätte gedacht, daß ſoviel Menſchen noch da
heim ſind! Unter den kahlen Bäumen, von denen der

erbſtwind das letzte Blättchen gezupft, bewegt ſich ein
krom von Andächtigen. Heute iſt nicht allein der Kirch

hof ihr Ziel. Sie wandern in Scharen der Kirche zu.
Die weite Halle füllt ſich. Auch feldgraue Urlauber ſind
unter den Harrenden. Zitternde Finger halten ſich eng
ineinander. Aber es ſcheint, als träufle irgendwoher
Kraft zum Tragen in die ſchinerzbewegte Seele. „O du
mein Schmer „du meine Luſt, du Himmelsträn in meiner
Bruſt Es iſt, als wehe der tapfere Geiſt der Geallenen um die Stätte, an der die Heimat ſie ehren will.
Die Tränen in den Frauenaugen verſiegen. Stolz legt

über blaſſe Stirnen. „Er war mein Was ich
iebe, kann mir nie verloren ſein, denn in der Ewigkeit
die ohne Anfang und ohne Ende iſt, ſind wir geeint.“
Der Paſtor erſcheint. Orgelklang! „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott.“ Das alte Lied! Wie es von Trotz und
Kraft und unerſchütterlicher Zuverſicht ſpricht! Gebeugte
richten ſich auf. „Das Lied hat er am meiſten geliebt!“

Und wenn die Welt voll Teufel wär!“ Das
haben unſere Lieben an der Somme und in Rußland wohl
auch gedacht. O, nun ruhen ſie. Kein Trommelfeuer
chreckt mehr ihre himmliſch freien Seelen. Der

Drgelklang verſtummt. Feierlich ſtill wird es in der
Kirche. Leiſes Schluchzen hier und dort. Leiſe und nur
allmählich anſchwellende Orgelmuſik. Der Paſtor ſpricht
von den HeimatGefallenen. Wieder will Wehmut die
Augen verſchleiern, aber die Gewißheit ſiegt von neuem
„Was an ihm Ewigkeitswert hatte, iſt unverloren. Gott
weiß, warum er ihn zu ſich nahm.“ Die Orgel ſpielt:
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat Ergriffene, be
wegte Menſchen gehen mit leuchtenden Augen aus der
Kirche. „Euch zu Ehren, ihr lieben Toten Jn
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jeder Seele iſt das ſtille Gelöbnis: „Jch will ausharren
mit der gleichen Feſtigkeit, die du getreu bis in den Tod
geübt. Jch will die Liebe zu den Menſchen, den warmen
Opferſinn nicht erkalten laſſen, will meine Pflicht tun
wie du bis zum letzten Hauch dir zu Ehren,
teurer Gefallener!“
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Elektriſche Straßenbahnverbindung Merſeburg
Mücheln. Bekanntlich befindet ſich der Schienenſtrang
der neuen Linie der Straßenbahngeſellſchaft Halle
Merſeburg von hier nach Mücheln und der Ober
leitungsbau ſchon ſeit Kriegsausbruch in betriebsfertigem
Zuſtande. Der Verkehr konnte, zum Bedauern der Ge
ſellſchaft, des zahlreichen Gefangenenlagerperſonals, ſowie
der Einwohnerſchaft des Kreiſes im allgemeinen, aber bis
heute infolge Beſchlagnahme des erforderlichen
Kupferdrahtes ſeitens der Heeresverwaltung noch
nicht eröffnet werden. Wiederholte Freigabe-Geſuche
wurden abſchlägig beſchieden. Durch das nunmehr in der
Fertigſtellung begriffene Ammoniakwerk bei Leung
iſt das ſchon vorher anerkannte Verkehrsbedürfnis noch
dringlicher und notwendiger geworden. Die Bemühungen
aller intereſſierten Faktoren nach dieſer Richtung hin
haben endlich zu einem Erfolge geführt. Wie wir hören,
ſoll nämlich der Verkehr bereits in der allernächſten Zeit
aufgenommen werden, und zwar vorerſt entweder durch
Akkumunlatoren- oder Aluminiumdraht-
betrieb. Die diesbezüglichen Vorarbeiten ſind zum
Abſchluß gelangt; augenblicklich noch die Frage ge
prüft werden, ob ſich der Verkehr auf dieſe Weiſe ſo
gleich bis Mücheln oder vorläufig nur bis zum
Gefangenenlager bezw. bis zum Ammoni.gk
werk durchführen läßt. SZur Berufswahl. In der jetzigen Kriegszeit ſei
die dringende Mahnung allen Eltern und Erziehern, deren
Söhne und Töchter Oſtern die Schule verlaſſen, ans Herz
gelegt, dieſen einen Beruf lernen zu laſſen. Der Wert
der gelernten Arbeit iſt immer von größtem Vorteil für
die Zukunft geweſen. Die Eltern verſündigen ſich direkt
an ihren Kindern, wenn ſie ihnen nicht die Möglichkeit
bieten, einen Beruf zu erlernen. Die hohen Löhne, die
augenblicklich jugendlichen Arbeitern für ungelernte Ar
beit bezahlt werden, ſollten nicht beſtechen, denn für das
weitere Fortkommen iſt damit dem Jungen oder Mädchen
nicht gedient. Gute Lehrſtellen, wo die Kinder etwas
Tüchtiges lernen und zu einem nützlichen Gliede unſeres
Wirtſchaftslebens herangezogen werden, gibt es genug.
Eine Ehrenpflicht ſollte es daher für die Eltern ſein, den
Kindern einen Beruf lernen zu laſſen.

Schafft eihnachtsgaben
für unſere Truppeny!

Annahme bis ſpäteſtens 1. Dezember 1916 für Merſeburg-
Stadt im Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1, für Merſeburg

Dand im Kgl. Schloß
Fe 2

Hansſ lachtungen. Die Haushaltungsvorſtände
werden vom Magiſtrat daxauf aufmerkſam gemacht, daß
bei. vorgenommener Hausſchlachtung die im Beſitz befind
lichen Fleiſchkarten aufzubewahren ſind. Wer
Karten verbraucht, macht ſich ſtrafbar. Jn den nächſten
Tagen werden die Haushaltungsvorſtände zwecks Anrech
nung der Hausſchlachtung vorgeladen werden.

Dringende Ermahnung. Es muß immer wieder
darauf hingewieſen werden, daß es Pflicht eines Jeden
iſt, in dieſem Jahr mit ſeinen Kartoffeln hauszuhalten,
ſie ſachgemäß zu lagern, regelmäßig zu verleſen, die kran
ken, faulen, angefrorenen zu beſeitigen. Die Kartoffeln
dürfen nicht zu hoch gelagert werden. Türen und Fenſter
müſſen in dem Keller, ſolange Froſtgefahr nicht beſteht,
offen bleiben, damit die nötige Luft zu den Kartoffeln ge
langen kann. Für faul gewordene Kartoffeln wird keiner
lei Erſatz geleiſtet. Jeder wiege ſich täglich oder am An
fang der Woche genau die vorgeſchriebene Menge (1 Pfd.
pro Kopf und Tag) ab und verbrauche etwas weniger als
das, da mit einem gewiſſen Prozentſatz Schwund zu rechnen
iſt, der nicht erſetzt wird. Man bleibe in der Woche feſt,
die abgewogene Menge nicht zu überſchreiten. Wer mit
den Kartoffeln nicht die vorgeſchriebene Zeit langt, ſon
dern ſie vorzeitig aufbraucht, handelt verwerflich. Er be
kommt keinesfalls andere Kartoffeln, denn der Kommunal
verband wird ſehr zufrieden ſein müſſen, wenn er die
zur einmaligen Verſorgung erforderliche Menge aufbringt.
Wer zuviel verbraucht, kann obendrein der Staatsanwalt
ſchaft zur Beſtrafung angezeigt werden.

Weihnachtspakete für unſere gefangenen Brüder.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß es jetzt
möglich iſt, durch die hieſige „Hilfe für kriegsge-
fangene Deutſche“ Weihnachtspakete im Werke von
E20 Mk. an gefangene Angehörige gelangen zu laſſen.
Man wende ſich umgehend an die Geſchäftsſtelle der Hilfe,
Halleſche Straße 68 Fabrikdirektor Weber).

Eine Warnung vor wertloſem Salatöl-Erſatz erläßt
die ſtaatliche Nahrungsmittelunterſuchungsſtelle Braun
ſchweig an der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig
„Es muß immer wieder darauf aufmerkſam gemacht wer
den, daß dieſe Mittel alle ſo gut wie ausſchließlich a u s
Waſſer beſtehen, welchem durch Zuſatz von ganz ge
ringen Mengen Pflanzenſchleim und Farbſtoff, leider nur
allzu täuſchend, die Dickflüſſigkeit und das Ausſehen von
Speiſeöl gegeben worden iſt. Das Liter ſolcher Flüſſig
keit läßt ſich für wenige Pfennige herſtellen. Es
iſt klar, daß eine r e die faſt nur aus Waſſer be
ſteht, ſo guk wie gar keinen Nährwert hat und daß man
mit ihr nicht braten kann. Speiſeöl hat dagegen einen
ehr hohen Nährwert, ſo daß ſelbſt die kleinen

Mengen, welche man für gewöhnlich zum Salat zuſetzt,
für die Ernährung nicht ohne Bedeutung ſind, beſonders
in dieſer fettärmen Zeit.

Schüler als Helfer im Eiſenbahndienſt und als
Ver und Entlader im Frachtverkehr. Einer Anordnung
des Kriegsamtes und des ſtellvertretenden Generalkom-
mandos des 4. Armeekorps zufolge hat die Kgl. Regierung

an die ihr unterſtellten Schulbehörden verfügt, daß zur
Herabſetzung der Entladefriſten für die Eiſenbahnwagen
jede nur mögliche Hilfe geleiſtet werden ſoll. Es ſollen
demgemäß auch die älteren Klaſſen der Schulen zu dieſen
Arbeiten im weiteſten Maße herangezogen werden.
Weiter wird uns hierzu mitgeteilt. Das Kriegsamt hat
die Leiter der Schulen durch ihre Behörden veranlaßt,
den Güterabfertigungsſtellen ein Verzeichnis derjenigen
Schüler ihrer Anſtalten zu übermitteln, die geeignet ſind,
zur Beſchleunigung der Güterabfertigung Hilfsdienſte zu
leiſten. Wir machen die Bahnſpediteure und die
Geſchäftsinhaber, die größeren Frachtverkehr
haben, auf dieſe Anordnung aufmerkſam. Nähere Aus
e iſt bei der hieſigen Güterabfertigungsſtelle zu er

alten. 5Gegen den Wiederaufkauf von Waren beim Klein
handel. Eine der verwerflichſten Praktiken des Ketten
handels beſteht darin, daß ſeltene Waren noch im Laden
des Kleinhändlers durch Perſonen, die der Kettenhandel
eigens dazu angeſtellt hat, wieder aufgekauft werden.
Dieſe Waren werden dann ſortiert und gehen wieder
durch den Kettenhandel zu Phantaſiepreiſen dem Klein
händler und von dieſem zuletzt dem Verbraucher zu, Dieſe
Art Geſchäftspraktik fällt unter das Wuchergeſetz vom
24. Juli 1916, ſofern es ſich um Lebensmittel handelt.
Die örtlichen Preisprüfungsſtellen ſollen jetzt dieſem
Treiben beſondere Beachtung ſchenken und in Klein
händlerkreiſen guf die Tätigkeit der oben geſchilderten

Perſonen hinweiſen SMerſeburger Bachverein und Domchor. Wer
gehabtvolle, Herz und Geiſt erhebende Muſik in dieſer
ſchweren Zeit heiliger Not dem andächtigen Hörer zu
bieten, haben ſich Bachverein und Domchor nach längerer
Pauſe zur Aufgabe geſtellt. Wir müſſen geſtehen, daß wir
ſchon ſeit längerer Zeit Verlangen nach einer ähnlichen
Aufführung gehabt haben, aber wir verkennen die
Schwierigkeiten während des Krieges nicht. Viele Damen
leiſten aufopfernde Tätigkeit im Dienſte des Roten
Kreuges, und unſere jugendlichen Sänger bieten draußen
im Feindeslande unſeren Gegnern die Stirn. Viele
Helden ſind gefallen! Jhrem Gedächtnis gilt die Jeijer
am Totenſonntage im Dom. Ja, eine Gedächtnisfeier
möchten wir die Muſikaufführung nennen, wie die Vor
tragsſolge zeigt. Klage über die gefallenen Helden und
Troſt für alle wehmütigen Herzen werden in ergreifender
Weiſe, wie wir es von unſerem Merſeburger Bachverein
und Domchor gewohnt ſind, zum Ausdruck kommen. Wir
danken den Veranſtaltern der Feierſtunde im Dom und
wünſchen, auch um des guten Zweckes willen (ſiehe Jn
ſerat), daß unſer altehrwürdiger Dom bis auf den letzten
Platz gefüllt ſein wird.

Die Holzbrücke über die alte Saale in der Faſanerie,
die dank der anerkennenswerten Beſtrebungen des Ver
ſchönerungsvereins unſeren Einwohnern den herrlichen,
ſchattigen Waldweg durch die Faſanerie nach Trebnitz ver
mittelt, iſt trotz der wiederholten Ausbeſſerungen immer
ſehr bald wieder durch Entwendung von Balkenund anderen Holzteilen, zu einer Gefahr für die
Spaziergänger geworden. Da alle Maßnahmen, den Dieb
ſtählen zu ſteuern fruchtlos geblieben ſind, hat ſich der
Vor des Verſchönerungsvereins zu
weiteres zu ſperren.

Die Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland hat ihren
Geſchäftsbericht für die Zeit vom 1. Juli 1915 bis 30. Junt
1916 erſtattet. Aus ihm ergibt ſie daß die Siedlungs
tätigkeit in der Provinz trotz des Krieges ſowohl in der
u mele von Kleinſiedlungen, alſo der Seßhaftmachung
induſtrieller Arbeiter, wie auch in der Begründung von
Bauernwirtſchaften und Landarbeiterſtellen einen großen
Aufſchwung genommen hat. Jm ganzen ſind bis jetzt
2894,2 Heklar Grundflächen angekauft. Seit 1. Juli 1915
ſind 215 Rentengüter begründet worden mit einer Geſamt
fläche von 410 Hektar. Davon ſind 176 Rentengüter
Morgenſtellen, die einen ganz außerordentlich ſtarken Ab
ſatz ſinden. Die Geſellſchaft hat ſich auch die Anſiedlung
Kriegsbeſchädigter zur Aufgabe geſtellt. Zur Zeit
liegen 320 Bewerbungen von Kriegsbeſchädigten vor. Wasdie Finanzlage anbetrifft, ſo ſchließt die Bilang nach

Vorſahme verſchiedener Abſchreibungen mit einem Rein
gewinn von 89 064,53 Mark ab. Eine Ausſchüttung von
Dividende ſoll trotzdem nicht ſtattfinden, da eine größere
Summe als Kursverluſt dem Rentenbriefabfindungskonto
ab geſchrieben werden ſoll. Die Mitglieder der Siedlungs
geſellſchaft werden in der Generglverſammlung am 29. d.
Mts. hierüber beſchließen.

Vor 100 Jahren, am 26. November 1816, wurde
Geh. Regierungsrat Franz von Voß zu, Stendal ge
boren. Er beſuchte die Gymnaſien in Düſſeldorf und
Stendal und ſtudierte in Berlin Rechtswiſſenſchaften.
1839 wurde er Auskultator beim Kammergericht und 1841
Referendar. Nachdem er zur Verwaltung übergegangen
war, arbeitete er 1844 als Aſſeſſor in der Generalkom
miſſion in Stendal, wurde aber noch in demſelben Jahre
nach Halle verſetzt, wo er 1852 zum Regierungsrat er
nannt wurde. 1853-1856 war er Mitglied der General
kommiſſion in Merſ,eburg, nachdem er ein halbes Jahr
in gleicher Stellung in Stendal gewirkt hatte. Von 1856
an bekleidete er das Amt eines Bürgermeiſters von Halle,
erhielt 1857 den Titel Oberbürgermeiſter und legte 1880
ſein Amt nieder. Großes Verdienſt erwarb er ſich hier
durch die Schaffung des Waſſerwerkes. 1872 1880 war
er Mitglied des Herrenhauſes und ſeit 1880 Mitglied des
Abgeordnetenhauſes Er ſtarb 1907.

Der Weiterbaun der Bahn nach Zöſchen ſt vom
Miniſter auf Grund der Verfügung, daß vorerſt alle nicht
ganz dringlichen Arbeiten unter rochen werden ſollen,i worden. Die Arbeiten ruhen jetzt.

Flüchtige Kriegsgefangene. Dienstag abend ſind,
wie die „Hall. Ztg.“ berichtet, von einem Arbeitskommando
14 Kriegsgefangene des hieſigen Lagers ent
wichen. Die Flucht erfolgte angeblich in der a
ſich beim hieſigen Lager zurückzumelden. Das iſt auch in
der Nacht auf Mittwoch von einigen geſchehen

Tivpoli Theater. Auf die Sonntag den 26. d. M.
ſtattfindende einmalige Aufführung des packenden Volks
ſchauſpiels „Leonore“ von Holtei machen wir nochmals
aufmerkſam. Beſetzung und Ausſattung iſt erſtklaſſig.

Jm Kaiſerpanorama, Weißenfelſerſtraße Nr.
ſind in nächſter Woche Oſterreichs Truppen in den Kar
pathen und ein Beſuch Lembergs ausgeſtellt. Die An
ſichten ſind vorzüglich gewählt, auch wird beſonders Lem
berg mit ſeinen Sehenswürdigkeiten, die meiſt noch in
gutem Zuſtande ſind, intereſſieren.

Fußballſport. Auf dem „V. f. B.“Sportplatz „Au,
garten“ ſpielt am Sonntag die J. Mannſchaft des „V. f. B.
gegen die gleiche Elf des F.-C. „Minerva“- Halle. Anfang

d ſeinem lebhaften
Bedauern gezwungen geſe re Brrr hre



25. November.

3 Uhr. Vorher ſpielt „V. f. B.“ II gegen „Minerva“ II.
Anfang 282 Uhr. „V. B.“ IV, fährt nach Schkopau zumSpiel gegen „Schkopau II. Abfahrt 242 Uhr mit der
elektriſchen Fernbahn. Trotz Einziehung der Rekruten
tellt kommenden Sonntag der B.-V. Germania drei

e ins Feld. „Germania“ J gegen „Boruſſig“II-Halle in Merſeburg auf dem Kaſernenhof Verbands
ſpiel). Anfang 243 Uhr. „Germania“ II gegen „Wacker“
III-Halle ebenfalls Verbandsſpiel in Halle, Anfang
8 Uhr. „Germanig“ III gegen „Boruſſia“ IV-Halle
Geſellſchaftsſpiel. Abfahrt der II. und III. Mannſchaft
12,51 Uhr mit der Stgaksbahn. Die J. Mannſchaft des
B.-C. „Preußen“ ſpielt am Sonntag nachmittag 28 Uhr
in Halle gegen die J. Mannſchaft des F. C. „Sport
freunde“. Abfahrt A2 Uhr mit der elektriſchen Straßen
bahn. Die II. führt, wie bereits erwähnt, das Verbands
ſpiel gegen „Teutonig“ I hierſelbſt guf dem Nulandtsplatz
um *22 Uhr aus.

8 Leunga, 24. Nov. Schwer vom Kriegsſchickſal iſt die
aFmilie Guſtav Kretzſchmar von hier betroffen wor
den. Geſtern zeigte ſie den Heldentod ihres jüngſten
Sohnes Otto an, heute erhielt ſie die erſchütternde
Nachricht, daß auch der älteſte Sohn Art hur dem Welt
krieg in den letzten Kämpfen im Weſten zum Opfer ge
fallen iſt. Die Gefallenen ſtanden im 20. bezw. 22. Lebens
jahre. Das Mitgefühl mit der bedauernswerten Famillke
iſt hier allgemein. Ehre dem Andenken dieſer beiden
tapferen Helden.

g. Burgliebenau, 24. Nov. Das Schlagen des Nutz-
und Brennholzes in den Königlichen Waldungen hier be
ginnt in der Regel um die Mitte November in der Totali
kät und wird dann in einem beſtimmten Jagen fortgeſetzt.
Der Einſchlag wird diesmal nach den geſchehenen Um
fragen nicht ſo umfangreich ſein wie ſonſt. Von Holz
firmen geſchieht mehrfach bei den Gemeinden Nachfrage
nach Pappelholz, da gerade dieſes zum Automobilbait und
noch zu anderen Zwecken ſeitens der Heeresverwaltung
Verwendung findet. Bei der geſteigerten Nachfrage nach
dieſer früher als minderwertig geltenden Holzgattung ſt
dieſe jetzt eine geſchätzte geworden und der Preis um das
Doppelte geſtiegen gegen früher, ſo daß der Feſtmeter mir
50 Mark bezahlt wird.

8 Lützen, 24. Nov. Jn der Sache gegen den Freiherrn
v. F De aus Großgoddula war in der letzten Verhand
lung der Strafkammer zu Naumburg die Urteilsverkündung
auf heute angeſetzt. Heute wurde verkündet, daß der An
C lagte freigeſprochen iſt. Bei der vom hieſigen Jagd

erein veranſtalteten Treibjagd wurden 359 Haſen
und 15 Rebhühner erlegt. Das zur Strecke gebrachte
Wild wurde durch den Gaſthofsbeſitzer W. Sperling aus
ſchließlich an die e r unſerer Stadt verkauft.

Dem Gefreiten Fritz Renk wurde auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze für hervorragende Tapferkeit das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Dieſelbe Auszeichnung erhielt
der Gefreite Karl Wils dorf von hier, wegen Umſicht
und Tapferkeit vor dem Feinde bei Verdun.

Mücheln und Amgebung.

D. Duerfurt, 24. Nov. Durch rechtskrä
Urteil des Schöffengerichts Mücheln iſt die Ehefrau Marie
Büthner in Mücheln, wie der Landrat deg Kreiſes
Querfurt bekannt gibt, wegen unerlaubten Verkehrs mit
einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen und Beſchenkung
desſelben zu 3 Monaten und 190 Tagen Gefäng
m is verurteilt worden. Das Eiſerne Kruz 2. Klaſſe
erhielt Otto Rühlemann von hier, ſowie der Gefreite
Guſtav girch e und der Kanonier Heinrich Kirch
ner, Söhne des Schmiedemeiſters H. Kirchner aus Ober
farnſtedt.

Leiha, 24. Nov. Dem Gefreiten Richard Theu-
h re für bewieſene Tapferkeit und Pflichttreue
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Cletterwarte.
B. We am 26. 11.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

mild, etwas Regen, im Süden, mild und vorwiegend
e 27. 11. Wechſelnd bewölkt, ziemlich mild, etwas
Regen.

Theater und Muſik.
v Stadttheater in Halle. Spielplan Sonntag

dere „Triſtan und Jſolde“. Montag „Das Drej
mäderlhaus“. Dienstag „Der Kaufmann von Venedig.

Mittwoch „Triſtan und Jſolde“. Donnerstag „Das
Glöckchen des Eremiten“. Freitag „Das Dreimäderl
haus“. Sonnabend „Tiefland“.

Gerichtsverhancllungen.
l Viermal zum Tode verurteilt. Das Kriegsgericht

in Danzig verurteilte den ruſſiſchen Kriegsgefangenen
Feodoroff, der drei Scheunen anzündete und den ihn
kransportierenden Landſturmmann ermordete, viermäl
zum Tode und zu fünfzehn Jahren Zuchthaus.

l Gera, 24. Nov. Vom Schwur gericht wurde der
im Jahre 1875 in Saſſendorf bei Bayreuth geborene Berg
arbeiter Johann trohmer wegen Totſchlags zu
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der mehrfach, auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte
Angeklagte, der aus dem Heere ausgeſtoßen iſt, hat am
28. Mai d. J. die 70 jährige Trödelhändlerin Kaltleithner
in Altenburg ermordet.

Gräfenthal, 24. Nov. Würdeloſe Frauens-
We en. Vom hieſigen r re wurden eine
Witwe und zwei junge Mädchen wegen vertrau
lichen Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu je zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt.l Das Todesurteil gegen tſchechiſche Hochverräter
rechtskräftig geworden. Aus Wien wird gemeldet: Der
oberſte Landwehrgerichtshof hat Montag vormittag die
Nichtigkeitsbeſchwerden der Angeklagten Dr. Kramarz,
Dr. Raſin, Cerwinka und Zamazal, die

ochverrats und Verbrechens gegen die Kriegsmacht des
Staats bezw. wegen Ausſpähung zur Kriegszeit zum
Tode verurteilt worden waren, als teils unzuläſſig,
teils unbegründet zurückgewieſen. Damit hat das Urteil
Rechtskraft erlangt.

L Zur Dienſtpflicht der aus dem Heere Ausgeſtoßenen.
Am Mittwoch iſt ein Raubmordverſuch auf eine Laden
inhaberin in Leipzig verübt und als Täter ein 20 jähriger,
bereits vielfach vorbeſtrafter Schreiber verhaftet worden.

t ge wo en

Dazu ſchreibt der Leipziger Polizetbericht: „Auch in dieſemFalle drängt ſich jedem Wemeer die Frage h „Warunt

genügt dieſer junge Menſch im r de ken Alter
nicht ſeiner Dienſtpflicht im Heere?“ Leider t auch er,
wie jetzt ſo mancher andere, die Reihen derjenigen, die
wegen Ehrverluſtes oder Zuchthausſtrafen aus dem Heere
ausgeſtoßen ſind. Hoffentlich ſchafft hier das angekündigte
Geſetz über die Zivildienſtpflicht Wandel

Verworſene Reviſion eines Gattenmörders. Das
Reichsgericht verwarf die Reviſion des Wirtſchäfters

ritz Krüger aus Stornebeck, der vom Schwurgericht
renzlau am 9. Oktober wegen Mordes zum Tode ver

Der Angeklagte hakte in der Nachturteilt worden iſt.
ſeine Ehefrau mit Zyankalizum 23. Februar

vergiftet.

Vermiſchtes.
Großfeuer auf einem Seine Schlepper. Baſeler

Blätter erfahren aus Paris Verfloſſenen Sonntag ge
riet ein bei Nanterre, in der Seine bei Paris liegender
Schlepper, der 900 Fäſſer Ol an Bord hatte, in Brand.
Die ganze Ladung, 180000 Liter, wurde vernich
det. Zahlreiche in der Nähe liegende beladene Schlepp
ſchiffe und Holzlager fingen Feuer und wurden teilweiſe
zerſtört. Die geſamte Pariſer Feuerwehr wurde alar
miert, und es gelang ihr erſt nach vieler Mühe, das
Weitergreifen des Feuers zu verhindern. Der Feuerſchein

großen Brandes war die ganze Nacht in Paris ſicht
ar.

Ehetragödie. Jn Nürnberg gab der aus dem
Felde beurlaubte 25 jährige frühere Flaſchner Andreas
Schwarm auf, ſeine Ehefrau aus Eiferſucht mehrere
Schüſſe aus einem Armeerevolver ab, mit dem er die
Frau ſchwer verletzte. Darauf tötete er ſich ſelbſt durch
einen Schuß.

Stiftung. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Sprengſtoff
Aktiengeſellſchaft hat den Betrag von 15 000 Mk. dem Ma
giſtrat der Stadt Nürnberg für Kriegswohlfahrtszwecke

geſpendet, e e60 000 Mk. für einen Hund. Ein im Kriege reich
gewordener amerikaniſcher Lebensmittel Großhändler
Fieldling, deſſen Vermögen jetzt in die vielen Millionen
geht, hat New Yorker, Blättern zufolge einen ruſſiſchen
Windhund erworben, für den als Preis nicht weniger als
60 000 Mk. gezahlt wurden. Das Tier iſt von altem
Stammbaum und war wiederholt erſter Sieger bei allen

Hunderennen. eKriegsſtörche in Paris. Während ſich die kleineren
Vögel an das Getöſe des Schlachtenlärms im Laufe der
Zeih ſo gewöhnt haben, daß ſie ſich in ihrer Behaglichkeit
auch durch den heftigſten Kanonendonner nicht mehr ſtören
laſſen, ſcheinen die Störche empfindlicher zu ſein und
ziehen es vor, die ihnen verleideten Stälten des Grauens
zu verlaſſen und ruhigere Gegenden gufzuſuchen. So wird
jetzt aus Paris gemeldet, daß dort eine große Anzahl von
Slörchen angekommen iſt, die augenſcheinlich durch die be
ſtändige Kanonade in der Kampfzone aus ihren Neſtern
vertrieben worden ſind. Ein ganzer Trupp dieſer den
Hriegelärm Wehen n. Stö h ſich auf Dem athaus

b ich auf dene

chornſteinen des Rathauſes und der umliegenden Ge
bäude Neſter zu bauen.

Vierzig Stück Vieh verbraunt. Ein großer Brand
wütete am Sonntag auf dem Rittergut Roſenort (Oſt
preußen). Dort war des Morgens bald nach 5 Uhr in
einem großen Viehſchuppen Feuer entſtanden, das an den
Futtervorräten reichlich Nahrung fand und ſich ſchnell auf
das ganbe Gebäude fortpflanzke. Nach Meldung der
„Erml. Atg konnten die Pferde und ein Teil des großen
Viebbeſtan es gerettet werden. Leider ſind aber etwa
vierzig Stück Jungvieh und Kühe in den Flammen umge
kommen. Es wird Brandſtiftung. angenommen. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 25. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Südweſtlich von Riga verſtärkte ſich zeitweilig die Ar
tillerietätigkeit.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Joſeph.

Jm GhyorgyoGebirge wurde ein feindlicher Angriff
an der Batzeamagra blutig zurückgeſchlagen. Südlich des
AltDurchbruchs durch die Transſylvaniſchen Alpen ent
riſſen trotz hartnäckiger Gegenwehr deutſche und öſter
reichiſch ungariſche Truppen den Rumänen mehrere Ort
ſchaften. Wieder wurden dabei 3 Offiziere und 800 Mann
gefangen genommen.

Dex Widerſtand des Feindes in der Niederung des
e Alt wurde gebrochen. Wir überſchritten dort den

uß.
An der Weſtgrenze Rumäniens, von ihrer Hauptarmee

abgeſchnittene rumäniſche Bataillone wehren ſich noch zäh
in den Waldbergen nordöſtlich von Turnu Severin.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Jn der Dobrudſcha gegenſeitiges Artilleriefener. Nach
überſchreiten der Donau von Süden her haben Kräfte der
verbündeten Mittelmächte auf rumäniſchem Boden Fuß
gefaßt. Bei Nacovita beteiligten ſich wieder Landesein
wohner am Kampfe gegen unſere Truppen.

Mazedoniſche Front.
Außer von vergeblichen Vorſtößen der Jtaliener nord

weſtlich von Monaſtir, der Serben nördlich von Gruniſte
iſt nichts zu berichten.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

nieder

qgeg«e hohe

Vorſtoß unſerer Seeſtreitkräſte bis zur
Themſemündung. Ramsgate unter
Feuer genommen. Die „Beherrſcherin

der Nordſee“ blieb unſichtbar!
Berlin, 25. Nov. (Amtlich.) Teile unſerer See

ſtreitkräfte ſtießen in der Nacht vom 23. zum 24. No
vember gegen die ThemſeMündung und den Nord
ausgang der Downs vor. Bis auf ein Vorpoſtenfahr
zeug, das durch Geſchützfeuer verſenkt wurde, wurden
keinerlei feindliche Streitkräfte angetroffen. Der be-
feſtigte Platz Ramsgate wurde durch Artillerie unter
Feuer genommen. Als guch daraufhin von der eng
liſchen Flotte nichts ſichtbar wurde, traten unſere Streit
kräfte den Rückmarſch an und liefen wohlbehalten in den
heimiſchen Stützpunkt ein.

Chef des Admiralſtabes der Marine.

Das Ultimatum an Griechenland
Bern, 25. Nov. Laut „Secolo“ meldet die Athener

„Heſtia“: Admiral Fournet werde Griechenland ein Ul
kimatum ſtellen mit einer Friſt, innerhalb deren die in
der letzten Note geſtellten Forderungen angenommen wer
den müßten. Unterdeſſen habe Admiral Fonrnet verboten,
daß Kriegsmaterial aus der Hauptſtadt geſchafft werde.
Ein Teil der Preſſe verlangt, daß Heer und Volk ſich
jedem Verſuche einer Waffenübergabe widerſetzen.

Wieder ein engliſches Hoſpitalſchiff
untergegangen,

London, 25. Nov. Die Admiralität meldet, daß das
engliſche Hoſpitalſchiff „Braemer Caſtle“ auf dem
Wege von Salonikt, nach Malta mit einer Anzahl Ver
wundeten an Bord im Kanal von Myhoni im Aeggiſchen
Meer auf eine Mine gelaufen und verſenkt
worden iſt. Die Mannſchaft des Schiffes iſt gerettet.
Die „Braemer Caſtle“ war ein Schiff von 6280 Tonnen

Das Hungergeſpenſt in Frankreich
und England.

Berlin, 25. Nov. Die franzöſiſchen Blätter erhalten
der „Voſſ. Ztg.“ zuſolge, Depeſchen aus Amerika, nach
denen möglicherweiſe mit dem Aufhören der ameri
kaniſchen Lebensmittelzufuhr an die Alli
ierten zu rechnen ſei. Der Vorſitzende des Budgetaus
ſchuſſes im amerikaniſchen Repräſentantenhänſe habe die
Beſchlagnahme ſämtlicher Lebensmittel wegen der herr
ſchenden Teuerung verlangt.

Berlin, 25. Nov. Am letzten Sonntag fand in Lon
eine Maſſenverſammlung der Arbeiter als Proteſt

gen die hohen Lebens te eiſe ſtatt.
würde ein Beſchluß angenommen, in dem die Entrüſtung
über die himmelſchreiende Gleichgültigkeit der Regierung
gegenüber der Ausbeutung des Volkes alen der
wurde. Die Verſammlung verlangte eine Kontrolle der
Lebensmittelverſorgung durch die Regierung und Ver
teilung der Lebensmittel durch die Stadtverwaltung und
gemeinnützigen Geſellſchaften.

Erfolgreiche Kämpfe im Kaukaſus.
Konſtantinopel, 25. Nov. Der türkiſche General

ſtab berichtet. An der Kaukaſusfront wurde auf dem
rechten Flügel ein 40 Kilometer langer Teil unſerer in
der Gegend von Muſch gelegenen Stellungen vorgeſchoben,
ſo daß wir in den letzten Tagen auf dieſem Flügel unſere
Stellungen in einer Ausdehnung von 9.0 Kilometer
in einer mittleren Tiefe von 10 Kilometer vorgeſchoven
haben. Die Kämpfe, die unſere Verfolgungsabteilungen
an dieſer ganzen Front und beſonders nördlich von Kighi
gegen feindliche Nachhuten lieferten, entwickeln ſich zu
unſeren Gunſten. Wir machten Gefangene und erbeuteten
e Die Zahl der ruſſiſchen überläufer nimmt
äglich zu.

S

Reklameteil,

Cigarette
et

ein schließlich Kriegsaufschlag

u

Trotz Stouererhöhung behalten unsere Zigaretten
ihre alten anerkannten Qualltaten

Georg A. Jasmatzi Aktiengesellechaft.



Für einen 16 Jahre alten
ren wird ein getrag. Winter
berzieber zu kaufen geſucht. Off.

unter V A an die Exped. d. Bl
Ködlerts Wohnung

mit Schlaſzimmer u. elektr. Licht
zu vermieten Hälterſtr. 6.
9 ſ ür zwet Herren zHöh. Amen en

u Hälterſtr.Höh. BeamtenFam. (3 Perſ.)
ſucht ſpäter oder 1. April 17 in
vornehmem Hauſeübgeſhioſ. Vohnaung

von 4 Räumen, Küche, Mädchen-
zimmer, Manſarde, Bad und Zu
behör. Preis 600 700 Mk.

Angebote unter Wohnung
an die Geſchäftsſt. d. BI. erbeten

Junges Ehepaar ſucht Wob
nung zum 1. Januar im Preiſe
von 50 bis 60 Taler. Angeb. u
Nr. 50 an die Exped. d. Bl

Junges Ehepaar mit einem e
Hinde ſucht für ſofort od. ſpäter
eine 8-4. immer Wohnung. S

Gefl. Off. unter M G an die
Exped. d. Bl.Von Zimmer ehe

Angebote unter Z R s an die
Exped. d. Bl.

Laden Sesuch.
Für unſer Schokoladengeſchäft
ſuchen voſſenden Laden in leb

bafter Geſchäftslage zu mieten
Offerten erbitten an

b. Gentageh, G. m. D. H.
alle a. S., Neue Promengde 3

Große länd wirtſchaftliche

Vieh Inventar Aultipn.
Mittwoch den 13. Dezember d. gs.

findet von vormittag 190 Uhr an wegen Aufgabe der Land
wirtſchaft und des Geſchäfts in der Hertel'ſchen Pap ermähle
am Neumarktstor zu Rerſebhnrg der Verkauf des geſamten
lebenden und toten Wirtſchaftsinventars öffentlich me ſt
b etend unter den im Termine bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt.

Strandschlösschen
Den geehrten Einwohnern
von Mersehurg und Um-

segend empfehle meine
gutgehelzten Wirtschafts-

räume ansgelegentlichst,

Carl Trehstein.
Zum Verkauf kommen

2 gute Arbeitsvferde, 8 gute Bilchkühe, 30 Hühner, 6 Trut
hühuer, 1 4“ Rüſtwagen mit Plane (paſſend für Mühlen-
ſuhrwer 2 große 4“ Rüſtwagen, 2 kleine Rüſtwagen,
2 Rollwagen (1 großer und 1 kleiner), 1 Droſchie, 1 Preſch z nisse Tagewagen, 6 kleine Transportwagen, 1 Mage e ſne t o Kesglnann ist noch en s 8
leger), 1 Drilmaſchine, 1 Reinieungsmaſchine (em, der Woche frei.
1Hückſelmaſchine, I Hackmaſchine, 1 Pferderechen, 2 eiſerne e e ePflüge, 1 Drei und Zweiſchaar-Pflug, 2 Krümmer, 1 Satz ewpfehleneiſerne und 1 Satz volzeggen. 1 Ackerſchleppe, i große mrr re n walse T nnenſer Schau Co. Halles II Schlachthofalzenglieder), äufelpflug, en un artoffel z iheber, 2 Paar gut engl. Kutſchgeſchirre (davon 1 Paar I e e roverſtellbar) 1 großes neues Gielengeſchirr, 1 großes neues tKummt und verſchied. andere, 8 Dezimal wagen A Futter W. Herkert, lein Jl
kaſten, 1 Sobelhant, 1 Bank mit Schraubſtock, 1 Kartofſeln
dümpfer, 1 Kartoffelwäſche, 3 Kanonenofen und 5 Treib
riemen, ſowie noch vieles andere brauchb. Haus- und G S
Wirtſchaftsgeräte (Möbeh, ferner 1 große Partie eichenes
Natzholz, 1 Partie Vrennholz, 1 Partie Heu und Kleehen,
W giſcherkahn, 1 ſtammende (Bockholz, 4 Ztr. ſchwer).

Die Gegenſtände befinden ſich in gutem Zuſtande
und werden Käufer hierzu ergebenſt eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator.

e

Suche zum I. Jannar eine
Vohnung, beſt. gus 2 StubenKüche und Zubebör.

Offerten mit Preisangabe unt
W S an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Stube, Kammer nd Küche wird
von älterer anſtändiger Witwe

zum 1. April 1917 geſucht. Offert
Unter B an die Exped. d. Bl

land Aera
Birystle!, Füſcherſtraße.

Alſ
mit großem Saal. großem Reſtanratſans- und Gemüſe
garten und Obſtplantage pp. iſt am 1. April 1817 unter S
günſtigen Bedingungen zu verpachten. Reſlektantes
wollen ſich wenden an die

Stadtbrauerei Carl Berger in Merſeburg S

ver Sten S in Merſehurn
Die Gaſtwirtſchaf

solide Massanfertigung
nach Wiener Modellen.

Bei Verwendung von besten Stoffen
und Zutaten von 110 Mark an.

Prz, ebran
Hehtung?

Zable für alte
wollene Stenmpfabfa
Kilo 185 Mk. fär LumpenDetale höchſte en
Frau irmisch, Jonanmsstr. 16,
Awte geren auf le Bangnunwer za ad

S Arbeitspferde
verkauft

frauenarzt 6eh. S.- Rat Dr. Rrevet, Haſſe 4.

Schnueider meister

Burgstrasse 5—.7 d

Flottenbund Deutſcher Frauen
Ntsgruppe Merſeburg.

Mebrere größere Spenden, die uns überwieſen wurden, ſollen
dazu verwendet werden, vie bei unſerer Flotte ſtehenden Angehörigen
der Stadt und es Kreiſes Merſsburg mit eirer Weihnachtsgabe zu
erfreuen. Wir bitten daher, die genauen Adreſſen derſelben um
gehend auf Poſtkarte Frau Pror Vuſch, Damſtr. 15, mitzuteilen

Für weitere Gaben zu dieſem Zwecke von Eßwaren bitten
wir abzuſehen ſiad wir herz ich da kbar. Einzelgaben und mit
Aufſchrift des Gebers verſehene Pakete nehmen die Unterzeichneten
jederzeit gern in Empfang. Geldſpenden bitten wir möglichſt auf

Ein überzähliges 6jähriges, belgiſchs

Krönes- and Briekenarbeiten Behandlung Kranker Zäheee

Hubert Totzke, ma Wity Hager
Markt 19 Mersehuarg Telsphoa 442

Sprechzeit 3--8 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.

aſſung Merſeburg, e nzuzahlen-
Barfüherstr 15, Weiter bitten wir die Frauen der Stadt und des Kreiſes

Merſeburg, ſich unſerer Hetsgruppe als Mitglieder ar zuſchließen,

J Künstiche
Zähne

von 8 Mark an

Plomben
a fast vollkommen gchmerzloses

T Zahnziehen
e kepwretuten, Imardetung

Ahlechtsitrepder behisge

Frau Reinlseh
E hHexweburg, N. Rnertr.

III
Herren u Damen

können in freier Zeit abſchreiben,
vervielſ., Adreſſenarb. Verlag
„Glokus“, Lichtenrade- Berlin.

(Swedmner
Reparaturen

aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Telephon 208.

Deckreisig
iſt abzugeben 3

Zimmerplatz Eiſenbahnſtr.

von der Reise Zurück.

Sollde Qualitäten.

e damit auch vo hier aus de unſerer tap reren Flotte geltenden
e e S Liebeswerke des Bundes nachdrücklich gefördert werden. DerMässige Preise. S t e Mindeſtbetrag des Jahresbeitrags iſt auf 1 Mark feſtgeſetzt.

Karl Tänzer
Merſebürg, den 21. November 1916.

J Der Vorſtand.Frau P äſident von Behr. Vorſitzende. Frau Paſtor Baſch, Frau

II I
Spezial- Gesohaft

x

Kaufmann Tobkowitz. Frau Dogſſtifte prokurator Kliagelſtein.

r

Leinen M I

Frau Regierungs et See n Pault.

C
Lettecem und Betten.

Zum valsigen Astritt

Ferner 359.

Kontoriſtin

ufmerkesme Bedienung

für Grube „Ge lie“ in Lützkendorf geſucht. Flotte Bedienung der
Schreibmaſchine und Beherrſchang der Stenographie Bedingung.

eine Anfängerin). Meldungen mit Zeugnisabſchriften und
S Sehaltsanſprüchen erbeten an

Werrchen-Woſßenfelxer hruunkehlen- et Ges Rolle.

ur m Glas-, orzellan-, tlaus- und Küchengerate-
I Geschaft suche ich zum 1. April 1916

ſelnen Lehrling.
hersehure knterpiun rer un Sculosser

bei gutem Verdienst und grösstenteils AkKord stellt sofort ein
Max Krempler, Vaschinentabrit, Schkeuditz

Grosse Auswahl.

unſer Konto bei der Mitteldeutſchen Peivatbank, Zweignieder



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

(Fortſetzung.)

8.
Schon am Abend dieſes von allen mit freudigem Be

hagen ausgekoſteten Ruhetages erhielt der Major, der das
Bataillon führte, die Marſchbefehle

Die Franzoſenuhr,
Ein Kriegsroman von Alwin Rsömer.

e

Nachdruck verboteu.)

und Froſt. Und manch rührendes Kinderbrieſchen ſteckte in
den ſelbſtgeſtrickten Strümpfen; manch inniger Wunſch für die
gefahrvollen Tage und Nächte, manch treuherziger Gruß für

s die unbekannten Empfänger ließfür den nächſten Morgen Jn aller
Herrgottsfrühe marſchierten die
wackeren Feldgrauen etliche Kilo
meter hinter Sagonville zu einer
wichtigen Eiſenbahnſtation, wo
Züge bereitſtanden, ſie alle weiter
gen Weſten zu bringen.

Es ging in das Kampfgebiet
am fſerkanal.

Kalte, ſtürmiſche Tage brachen
an. Der Seewind hatte ſich mit
der erfriſchenden Schärfe des Meer
waſſers geſättigt und überbrauſte
die abgehärteten Hämpfer mit
ſcharfen Prickeln. Aber er peitſchte
auch den Dünenſand auf und hüllte
die Truppen in ganze Wolken fein
körnigen Staubes. Die Deckungen
erforderten hier eine ganz andere
Arbeit. Hinter Dünenbergen muß-
ten ſie ſich eingraben. Magere
Stranddieſteln und ausgebleichter
Strandhafer bildeten ſtreckenweiſe
die einzige Vegetation. Die Dör-
fer und Gehöfte glichen zumeiſt
Trümmerhaufen. Engliſche Artil
lerie hatte erbarmungslos aufge
räumt unter den zum Teil recht
wohnlich und anſehnlich geweſenen
Anſiedlungen der getäuſchten und
nun zum Teil Hab und Gut ver
lorenen Belgier, die ſich die ver
ſprochene Hilfe des großſpurigen
Briten ganz anders n en hatten.

Gott ſei Dank, daß die Herzen in der Heimat warm und
opferbereit ſchlugen für die Söhne des Vaterlandes, die dem
Anſturm der hinterliſtigen Gegenmächte mit Todesverachtung
begegnet waren und die Greuel des lodernden Völkerbrandes
zurückgedämmt und die langwierigen blutigen Entſcheidungs-
kämpfe auf fremde Erde gedrängt hatten. Es kamen Liebes
gaben in Hülle und Fülle. Auch der Aermſte ohne Vaterhaus
und Anhang daheim konnte reichlich verſorgt werden mit den
erſehnten Wollſachen und anderen Schutzmitteln vor Näſſe

Ein deutſches Heldengrab auf dem Friedhof von Rethel
in der Champagne.

der Helden Augen feucht werden
und beſtärkte die prächtigen Ge

ſellen in dem ehernen Vorſatz,
lieber das Leben zehnmal in die
Schanze zu ſchlagen, als die fer
nen blühenden Heimatauen von
dieſen engliſchen, indiſchen und
afrikaniſchen Räuberhorden über
ſchwenimen und verwüſten zulaſſen.

Unter den Freiwilligen war
ein Volksſchullehrer, der eine
wunderbare Art hatte, den Kame
raden in den Ruhepauſen die
Vergangenheit Deutſchlands in
anſchaulichen Bildern lebendig zu
machen. So kamen ſie über manche
grübelſüchtige Stunde hinweg.
Denn nicht immer war es ratſam,
die heiteren oder ſchwermütigen
Lieder der Heimat hinter den Ver
ſchanzungen erſchallen zu laſſen;
nicht immer fanden ſie ſelbſt Ge
ſchmack an den kecken Pariſer
Operettenmelodien, die einem un
ter den Villen-Trümmern unver-
ſehrt hervorgeholten Grammophon
entlockt werden konnten. Auch der
Dauerſkat, den ſie mit vielgefinger
ten, dick und ſtumpf gewordenen
Kartenblättern ſpielten, wurde
ihnen zuweilen zuwider. Und die
Zeitungen, die ſich zu ihnen ver
irrten, hatten ſie mehr als zwei
und dreimal geleſen. Bis auf

die Anzeigen, von denen ihnen ſonderlich ſolche von leckeren
Sonntagsmahlzeiten und gutmöblierten Zimmern mit vor
züglichen Betten allerlei begehrliche Seufzer abnötigen.

Da war's ganz natürlich, daß einer und der andere wieder
darauf zurückkam, was Platen, der gutbewanderte Unterrichter,
früher einmal von den Zuſtänden unter dem „alten Fritz er
zählt hatte. Der Dreißigjährige Krieg mit ſeinen vielver
ſchlungenen Wirren und viehiſchen Greueln tauchte auf. Die
Zeit Luthers mit ihrem Erwachen der Geiſter, die Hanſage



ſchichten wurden lebendig. Und die ſchnell gefeſſelten Hörer
aus den verſchiedenſten Berufskreiſen erkannten vald, wie in
beklemmender Regelmäßigkeit das von ihnen geliebte und ver
teidigte Vaterland in allen Jahrhunderken zum Tummelplatz
kriegeriſcher Nachbargelüſte hatte dienen müſſen. Der über
mütigen Großmannsſucht des Franzoſen reihte ſich die kalt
blütig-herzloſe Profitgier und Herrſchſucht der Engländer wür
dig an. Rußlands Beuteſucht bekam ihre Streiſlichter. Klar
und überzeugend erwuchs ihnen aus den großen Entwicklungs
linien dieſer Darſtellung die Notwendigkeit des Kampfes, den
ſie ſelbſt mit durchfochten. Es blieb nicht der den zeitge
nöſſiſchen Stammesbrüdern aufgezwungene Krieg. Sie ſahen
und fühlten es: Deutſchland war ein Jahrtauſend lang faſt der
Prügelknabe der anderen geweſen. Und ſeit es der freud
loſen jämmerlichen Rolle endlich überdrüſſig geworden war,
ſollte es der Vernichtung preisgegeben werden.

Auch wie England dem großen Preußenkönig aus ver
ſteckter Selbſtſucht ſchon damals trotz der beſchworenen Bundes
genoſſenſchaft immer nur ein halber Helfer geweſen war und
ihn in der höchſten Not herzlos im Stiche gelaſſen hatte,
ward ihnen in ſolchen Stunden klar. Und es war nicht einer
in der bunt zuſammengewürfelten und in ihrem Felddienſt
doch wunderbar einheitlichen Schar, der nicht lieber zehn Eng
länder als einen Franzoſen vor die zuckenden Fäuſte bekom
men hätte.

Die Dezembertage an der belgiſchen Küſte boten dieſem
Verlangen genügend Gewähr. Ein A
Bald rückten ſie, die verz weif en Belg

Gege! ren t enihre Vorkä bilden nachher ſchonten. Aber der Bluthaß, der die entarteten Stammes-
verwandten mit verdoppeltem Zorn zu finden und zu richten
weiß, hielt ſchaurige Ernte in ihren Reihen. Und mancher
engliſchen Mutter Sohn brauchte keine Schiffsplanke wieder
zu betreten.

Es nahte das mit tauſend holden Kindheitserinnerungen
umwobene Weihnachtsfeſt. Die Kompagnie hatte hinter ihren
Schützengräben eine prachtvolle Dünenmulde, die ziemlich dicht
haltende Wände bot und tief genug war, um aller Vorausſicht
nach ungeſtört eine Chriſtbaumfeier rüſten zu können. Alle
Vorbereitungen dazu waren längſt im Gange.

Wiepke, der Burſche Salmuths, hatte ſeit vier Wochen
von allen Schokoladetäfelchen die ſilbern blinkenden- Stanniol

c
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blätter geſammelt und in ſeinem kleinen Gefangbuch geglättet.
Es flimmerte heftig, wenn er darin blätterte, und der Feld
prediger hatte ſchon einmal lächelnd mit erhobenem Zeige
finger gedroht, als dem braven Franz beim Gottesdienſt ein
paar der ſchimmernden Knitterhüllen an der Bibel vorüber
geflattert waren.

Kobert, der Nordberliner, zeigte ſich in der Kunſt des
Netze und Kettenſchneidens bewandert. Jeden farbigen Pa
pierfetzen hatte er an ſich genommen, mochte er nun aus einer
Zigarettenſchachtel oder von einem Briefbogen ſtammen, der
zur Hälfte leer geblieben war. Kupke, dem die Gärtnereien
in Feindesland überall fachmänniſches Intereſſe abnötigten,
war bei einem Patrouillengang einmal auf köſtliche kleine
rotbäckige Aepfel geſtoßen, die er vorſorglich für das näher
rückende Feſt beſtimmt hatte. Der Haupkmann, deſſen Hand
endlich wieder hergeſtellt war, ſteuerte ein paar Wachsſtöcke
bei, die er in Lille gekauft hatte. Selbſt Backwerk war aus
verſchiedenen Heimatkiſten vorhanden.

Nur die Hauptſache fehlte: Der Baum! Anfänglich hatte
es geheißen, die Proviantkolonne bringt ſicher eine Tanne mit
für jeden Schützengraben! Aber die engliſchen Haubitzen
hatten die Zufuhrwege tagelang beſtrichen, und das Waſſer
der geöffneten Schleuſen war an verſchiedenen Stellen tiefer
ins Land gedrungen, als man erwartet hatte. Da waren aller
lei Schwierigkeiten entſtanden. Die nötige Munition war zu
weilen weit über die Dünenflächen geſchleppt worden und der
Nahrungszufuhr war es nicht anders gegangen. Ede Burdach,
das Pankower Kind, hatte in einem Anflug von Galgenhumor
ſchon einen Erſatz konſtruiert, der allerdings auf keiner Seite
eine rechte Anerkennung auslöſen wollte. Jn einer alten
Wagenſtange hatte er durch Bohrlöcher und Bindfäden allerlei
troſtloſes Knüppelwerk befeſtigt und das mit den fahlgrünen
Reſten der erfrorenen Strandpflanzen umwunden. Es war
das Geſpenſt eines Baumes, das den Mangel nur noch fühl
barer werden laſſen mochte. Mit Kopfſchükteln wandten ſich
die betrübten Krieger davon ab.

Am grimmigſten jedoch waren ſie darüber, daß nicht weit
hinter den Linien des Feindes die Wipfel eines Parkes her
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ngriff folgte dem andern. z

nen

bemerkte Burdach wichtig.

über grüßten, in dem man mit einem guten Fernglaſe deutlich
die Konturen ſchöner hoher Fichten unterſcheiden konnte.
Dieſe Raſſelbande hat Chriſtbäume in Menge und braucht
ſie nicht!“ entrüſtete ſich manch einer.

„Schöner großer Garten!“ meinte hinüberlugend Kobert.
„Wenn wir bloß den ollen Hampelmännern uffs Dach ſteigen

en
Troſt im Leide-

Einſt war es Mai, da blühten an den Hängen
Dir tauſend Blumen, farbenprächtig, bunt,
Einſt war es im Mai, da lebte in Geſängen
Vor Dir das weite, breite Erdenrund
Heut' ſtehſt Du da im ſchwarzen Trauerkleide,
Das Herz voll Wehmut und den Blick getrübt,
Und Klagſt das Schickſal an in hartem Leide,

Das Dir ein Weſen nahm, das Du geliebt

v
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Einſt war es Mai Verklungen ſind die Cieder,
Die Dir ein lebensfroher Mund einſt ſang,

Und keine laute Klage bringt Dir wiede
as ſtille Glück einſtmals Oir Zerlprang

Nur wie ein fernes, weihevolles Ahnen
Webt ſich's in Deinem gramerfüllten Sinn,

Wenn die Erinnerung mit leiſem Mahnen
Heut ernſt und andachtsvoll tritt vor Dich hin.

Das iſt das ſchmerzlichſte von allem Sehnen,
Das durch Erinnerung in's Herz uns bebt,
Und das mit heimlich nur geweinten Tränen
Vergangne ſchöne Tage neu belebt
Das ſind die bitterſten von allen Stunden,

Die uns entſchleiern ein verlor'nes Glück
Ein Glück, das wir am Wege einſt gefunden,

Und das Kein Trauern jemals bringt zurück.

Und doch fernab von Menſchenleid und Tränen
Blinkt voll Verheißung ein geweihtes Cicht,
Aus deſſen Glanz in Deines Herzens Wunden
Ein neuer heller Hoffnungsſchimmer bricht
Blick aufwärts nur aus dieſem Weltgetriebe
Und öffne ihm die Seele unverweilt
Hoch über jedem Ceide thront die Ciebe,
Die alle, alle Deine Schmerzen heilt.

e

dürften! Aber der Hauptmann wird ja eklig, wenn man bloß

davon anfängt!“ s„Strenger Befehl von oben, vorläufig nicht anzugreifen!“
Wir warten noch auf mehr

S

Se e

Franz Veubaur.

Kanonenengels!“

S
Fe ä

Auch Kupke, der Tempelhofer Gärtner, hatte einen Blick
durch das Glas getan:

„Ein rieſiger Park!“ ſagte er voll Bewunderung.
„Wenn du den in Tempelhof hätteſt, was? Das wär'

ne Nummer!“ lachte Kobert und ſchlug dem Landsmann auf
die Schulter.

„Tja, herkrieken können wir'n leider nich. Begnügen wir
uns alſo vorläufig mit unſerem Privatgarten!“ ſeufzte Bur
dach, und baſtelte aufs neue an ſeiner angebohrten, Wagen
ſtange herum.

„Ich hör immer Privatgarten!“ ſpottete ein etwas kritiſch
veranlagter Braunſchweiger Buchdrucker. e

„Und da hörſt du ooch nich daneben!“ antwortete Burdach
trocken. „Wat n richtiger Berliner is, der hat ſeinen Privat
garten ſogar im Felde bei ſich, und wenns man en janz

r
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Der ſich auf ſeine Intelligenz viel zugute tat, an den Sohn

e wiSch dämnm

ihm den Nagel vorzeitig auf den Kopf zu treffen ſchien,

etwas Feuerwaſſer hat er ſich zu den Seinen zurück auf den

kleenes Järteken is. Es wächſt nämlich bloß eene eenzige Jurke
drin. Aber wenn man die ornd'lich begießt, wird ſie langſam
reif un zuerſt rot und nachher ſogar blau vor Verjnügen!
Un der Jarten is det Jeſichtel Un wenn du jetzt in'n Spiegel
kucken könnteſt, würdeſt du ſehn, det er ſojar jrient, mitten
im Winter! Un wat ſagſt du nu, du oller Braunſchweiger
Klugſchnabel?“

Natürlich hatte Burdach die Lacher auf ſeiner Seite

9

In der einbrechenden Dämmerung brachte der Vorpoſten
einen Ueberläufer in den Schützengraben. Es war ein alter
Turko, dem der belgiſche Winter nicht behagte. Aus ſeinem
radebrechenden Franzöſiſch erfuhr man, daß ſein Vater anno
70 gleichfalls in deutſche Gefangenſchaft geraten ſei und es
in Halberſtadt ſehr gut gehabt hätte.

„Du ſollſt es noch beſſer haben, du erfrorene Schokoladen
puppe!“ begönnerte ihn der Braunſchweiger, dem eine groß
artige Jdee gekommen war. Er behauptete es wenigſtens.
Und nachdem er mit dem anfangs widerſtrebenden Feldwebel
getuſchelt und ihm ſeine Einwilligung abgerungen hakte, nahm
er ſich den Turko geheimnisvoll auf die Seite.

Es war ein drolliges Gemiſch von Deutſch, Franzöſiſch,
Zeichenſprache und Nakurlaute, das der brave Buchdrucker

der afrikaniſchen Erde richtete.
Arnfängli te dem Blöddreinblickenden auch nicht der

S

Der Braunſchweiger verdoppelte ſeinen Eifer. Das Nicken
wiederholte ſich und wurde gewiſſermaßen verſtändnisinnig.

Nun durchſchnitt auch die braune Hand mit einer ener
giſchen Bewegung die Winterluft von oben nach unten, und
beide Hände zeichneten darauf von einer nur eingebildeten
aber doch unverkennbaren Spitze etwas Herunterhängendes,
Vielfaches.

Das Nicken war darauf an dem Buchdrucker. Er tat es
triumphierend. Sein Franzöſiſch hatte wieder einmal geſiegt.

Als es ganz dunkel wurde, war der gute Turko in ge
heimer Miſſion, nur von wenigen bemerkt, verſchwunden.

Selbſtverſtändlich bombardierte man den Braunſchweiger
Kameraden mit zudringlichen Fragen nach dem Wohin und
Weshalb. Zunächſt wollte er ſich in ein die Spannung er
höhendes Schweigen hüllen. Als aber einer der Mutmaßenden

fiel er ihm haſtig in die Rede und erklärte ſtolz:
„Nun, wenn ihr die Zeit denn gar nicht abwarten könnt,

will ich nicht länger mehr hinter dem Berge halten: trotzdem
der braune Ali nur ein ſehr mangelhaftes Franzöſiſch ſprach,
iſt es mir doch gelungen, ihm unſere Wünſche begreiflich zu
machen. Gegen eine Belohnung von zehn Zigaretten und

enn ein Franzöſtiſc h

Weg gemacht, ſchleicht ſich, wenn alles drüben dröſelt, in den ausflugs gezettigt.

Park und bringt uns für unſere Weihnachtsfeier morgen einen
ſchönen, grünen Chriſtbaum!“

„Hurral!“ ſchrien die Musketiere, in freudiger Begeiſterung
„Menſch, das haſt du famos gemacht! Wie haſt du das fertig
gebracht?“

In beſcheidenem Stolze zuckte der ehrenwerte Jünger
Gutenbergs nur die Achſeln und lächelte befriedigt.

„Un wenn nu de ſwarte Kierl nich wedder kömmt?“
fragte mißtrauiſch Jochen Bold, ein biederer „Mecklenborger“,
der in friedlichen Zeiten zu Teterow Seife kochte und
Lichte zog.

„Er kommt ganz ſicher wieder, lieber Jochen!“ beruhigte
ihn der kluge Unkernehmer des botaniſchen Requirierungsaus
flugs. „IJch habe ihn von dem Feuerwaſſer koſten ſaſſen.
Man ſah nur noch das Weiße in ſeinen Augen: ſo hat er
ſie vor Wonne verdreht!“

Die ganze Nacht war ein Horchen und Spähen nach dem
afrikaniſchen Weihnachtsmann, der doch endlich einmal
zwiſchen den Dünenzügen auftauchen mußte. Aber die Geduld
der Feldgrauen wurde auf eine harte Probe geſtellt. Erſt
gegen Morgen, als ein merkwürdigerweiſe noch immer nicht
in Hühnerſuppe verwandelter Hahn drüben ſeine heiſeren
Krählaute aufſchallen ließ, die von Burdach mit einer täu
ſchenden Natürlichkeit beantwortet wurden, zeigten ſich im
Dämmerdünkel die Umriſſe einer heranſchleichenden Geſtalt,
die einen langen, aber nicht allzu umfänglichen Gegenſtand
hinter ſich herzog. Er wurde halblaut angeruſen. Da ſprang
er auf und ſtreckte die Hände in die Höhe

war l. Sen B meinte allerdings, daß ſich mannS heElendwurm von Boom“ ausgeſucht hätte. Aber er wurde
wegen ſeiner „happigen Unverſchämtheit“ ſchnell zur Ruhe
verwieſen.

Und dann kam Ali, der glücklich zum zweitenmale ent
wiſchte, kriegsmüde Algerier in den Schützengraben geſprungen
und zog mit einem überzeugten Zähnefletſchen über ſeine Vor
trefflichkeit ſeine Beute nach.

Dem Braunſchweiger quollen die Augen faſt aus dem
Kopfe vor grimmer Enttäuſchung, während Fritze Kobert unter
dem Gelächter der Kameraden ironiſch das ſchöne Weihnachts
lied anſtimmte: „O, Tannebaum, o Tännebaum,

Wie grün ſind deine Blätter
„Na, det Jeſchäft is richtig!“ rief Burdach und wand

ſich vor Lachen. Der Buchdrucker aber hielt dem verblüfften
Turko wütend die Fauſt unter die Naſe, gerade als der un
längſt zum Oberleutnant beförderte Achilles Salmuth ſeinen
erſten Rundgang an dieſem Morgen ausführte.

Er ſorgte dafür, daß dem Bedrohten nichts geſchah und
erkundigte ſich nach ſeiner offenbar ſchweren Schuld

Gleich danach ſtimmte er mit in das ſich erneuernde
herzhafte Gelächter der Feldgrauen ein und ließ ſich den
„Chriſtbaum“ zeigen, den der Sohn Afrikas mit herüber ge
ſchleppt hatte: es war der mit glänzend blankem Knopf am
Griff und bunten vollen Quaſten an der Spitze verſehene
Stab eines franzöſiſchen Tambourmajors, der drüben im
Schlößchen des Parks wohl ſein Quartier mit haben mochte.

Die Andeutungen des Braunſchweigers waren in dem
Hirn hinter dem buſchigen braunen Schädel ganz eigenſinnige
IJrrwege gegangen und hatten ſchließlich dieſes ebenſo luſtige
wie anderſeits betrübſame Ergebnis des botaniſchen Nacht

(Fortſetzung folgt.)

Praktiſche Winke.
Legehühner bedurften, einer alten Regel nach, wenn ſie wirklich

ergiebiges leiſten ſollten, des Körnerfutters. Dies iſt aber durchaus
nicht nötig. In dieſer Zeit, welche für Körner eine wichtigere Ver
wendung hat und die doch des Eierſegens nicht entraten darf, ſei
auf eine gute Erſatzfutterart hingewieſen, die zudem noch den Vor
zug hat, den Bruteiern eine gute Befruchtung, wenn die Fütterung
nicht ſo ſchwer ausfällt, zu geben. Sämtliche Knochen, Eierſchalen
und vor allem Eicheln, ſowie Bucheckern ſeien fleißig geſammelt und
in dazu bereits vorhandenen Mühlen zerkleinert. Daneben werde
Grüne und Weichfutter angewendet. SDer Aufzug von Puten, die ja bekanntlich während der erſten 6
Wochen von hartgekochtem Ei und Quark (Weichkäſe) ernährt werden

muüſſen, unterbleibe in dieſer Kriegszeit gänzlich. Der Wert der Nah

rungsmittel, welche für die Menſchen zuträglich und nötig ſind, muß uns
viel zu heilig ſein, um davon ſind keine Notfälle geſchaffen an

Tiere abzugeben. S SAllzu hartes Fett, das ſich dem ſparſamen Aufſtrich wider
ſetzt, iſt mit einem in kochendes Waſſer getauchtes Meſſer zit
ſchmieren.

Klöße, ſofern ſie nicht gang feſt ſind, werden mit einem in
kochendes Waſſer wiederholt eingetauchten Löffel ausgeſtochen. Dann
fällt das läſtige Anſitzen der Maſſe fort.

Brot, das aus dumpfigem Korn gebacken, einen ſehr unange
nehmen Geſchmack hat, verliert dieſen, wenn man das noch vorhandene
mit heißem Waſſer überſtreicht und in gut geheigtem Bratofen eine
Viertelſtunde aufbackt.
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Bilder aus großer Zeit.

Bergwerksarbeiten hinter der
Front im Weſten. Die von uns be
ſetzten Bergwerke, beſonders im fran
zöſiſchen Gebiet, ſind ſelbſtverſtändlich,
ſoweit es ſich tun läßt, im vollſten des Vaterlandes verliehen.

Bergwerksarbeiten hinter der Front im Weſten.

Betrieb. Wir ſehen auf unſerem
Bilde den Eingang zu einem Schacht.

Das von Seiner Majeſtät dem
KaiſerentworfeneMarinegedenkblatt
wird den Hinterbliebenen gefallener
Marineangehöriger alsGrinnerungs-
zeichen an die große Zeit und als
Zeichen des unauslöſchlichen Dankes

Marinegedenkblatt, von Sr. Maj. dem Kaiſer entworfen

6emeinnütziges
Hühner legen auch im Winter Eier.

Es iſt ein altes Vorurteil, daß Hühner im Winter nicht
legen. Die Hühner ſind auf pflanzliche und tieriſche Nahrung
angewieſen; beides ſteht ihnen im Sommer zur Verfügung,
aber im Winter vergißt man in der Regel, den Tieren die im
Sommer vorhandenen Würmer und Jnſekten zu erſetzen.
Ein franzöſiſcher Hühnerzüchter de Sora, der bei Paris in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts gegen hunderttauſend Hühner
züchtete, erhielt ſchon von jedem Huhn durchſchnittlich fünfund
zwanzig Dutzend Eier im Jahre. Er merkte an der Eierpro
duktion keinen Unterſchied der Jahreszeit, weil er Fleiſch von
Pferden aus einer Abdeckerei verfütterte und die Hühner in
mäßig erwärmten Räumen hielt.

Das geſetzlich geſchützte Kochrezept.
Eine ſehr intereſſante und für die Hausfrauen wichtige Ent

ſcheidung hat entgegen einer Entſcheidung des Kammergerichts
das Reichsgericht gefällt. Landgericht, Kammergericht und Reichs
gericht mußten ſich die Köpfe darüber zerbrechen, ob dabei ein
literariſcher Wert vorläge. Durch das Geſetz, betreffend das Urheber
recht an Werken der Literatur und Tonkunſt, ſind Schriftwerke
geheiligt. Der Jnhaber habe die ausſchließliche Erlaubnis zur Ver
vielfältigung und Verbreitung. Das Berliner Kammergericht meinte,
ein Kochrezept ſei als „ein lediglich wirtſchaftlichpraktiſchen Zwek
ken dienender Ratſchlag“ anzuſehen. Und es käme nur auf den Jn
halt, nicht aber auf die künſtleriſche oder gegenteilige Form an.
Kurz, es bezwecke nichts weniger als den „literariſchen“ Genuß.
Das Reichsgericht iſt anderer Meinung geweſen.
den Werk, auch den künſtleriſchen, ſolcher Darbietungen, ſehr hoch
ein. Es begründete, daß die Abfaſſung eines guten Kochrezeptes
entſchieden einen gewiſſen Aufwand an individueller geiſtiger Tätig
keit und Tatkraft heiſche. Es gab alſo dem Rezept den Wert
eines geiſtigen Produktes eines Schriftwerkes.

Schwarze Kunſt. Drei Eßlöffel beſter entölter Kakao und
200 Gramm guter Chokolade ſind in einem Liter Milch aufzukochen,
ſieben Blatt weißer Gelatine darin zu löſen, die aber niemals mit
kochen dürfen, weil ſonſt leicht ein Gerinnen der Maſſe entſteht, und
guletzt mit 200 Gramm ſüßen Mandeln, denen fünf Gramm bittere
beigefügt werden (fein gerieben) zu unterziehen.

Hygieniſche Winke.
Hole oft und tief, auch in der rauheſten Jahreszeit, durch die

Leipzig ſchätzt alſo

Naſe Atem. Nur ſo wekden die Neigungen für Polypenbildungen
unterdrückt. Ein geſundes, richtiges Atmen, das alle Organe gleich
mäßig ſtark in Anſpruch nimmt, belebt ſie zugleich mit größeren
Kräften.

Haſt du eine ſchwache Lunge, ſo meide den Aufenthalt in jeg
licher verbrauchter Luft während deiner Freiſtunden. Raucherfüllte
Räume ſchaden mehr als anſtrengende körperliche Arbeit. Deine
Sonntage bringe vorzüglich im Walde zu. Ueberall wird dir das,
ſofern du keinen feſten Hausdienſt als Dienſtmädchen inne haſt, ge
lingen. Die aromatiſchen Ausdünſtungen der Bäume und die völlige
Staubfreiheit üben einen wohltuenden Einfluß auf jeden zarten
Organismus aus. Reſpiratoren, dichte Gaze- und Florbinden oder
Schleier ſind gute Schützer gegen Staub. Große Sauberkeit des
Haarbodens werde ſtreng beobachtet.

Bei leichten Gasvergiftungen werde der Kranke ſofort in die freie
Luft geſchafft und mit ihm Atmungsbewegungen, wie ſie bei Er
trunkenen vorgenommen werden, verſucht. Nach dem Erwachen
werde feſte ſchwere Nahrung mindeſtens zwei Tage hindurch nicht
gereicht. Milchſpeiſen und Zwiebacke tun gut. Friſche, ſchaumig
geſchlagene Eier ebenfalls. Bei Fleiſchſpeiſen hat man hinterher
häufig beobachtet, daß die Geneſenden erbrechen.

Schwäche im Rücken und Einknicken allzu ſchmaler Knöchel
wird allmählich durch Einreiben mit Franzbrannkwein beſeitigt.
Allerdings muß man dazu erſt wochenlang morgens und abends
eingerieben haben, ehe eine Wirkung zur Beſſerung zu ſpüren iſt.

Ohrenſauſen kommt häufig von ſtarken unvermittelt aufgenom
menen Geräuſchen her. Darum ſtopfe man, iſt ein ſolches ſtarkes
Geräuſch zu erwarten, Wattebäuſche in die Ohren.

Bei heftigem Grbrechen quäle man den Patienten ſelbſt nach
Tagen der verweigerten Nahrungsaufnahme nicht mit Speiſen,
wenn er davor ein Ekelempfinden zeigt. Nahrungskliſtiere, die
aus Rotwein und zerquirlten friſchen Eiern zu beſtehen haben,
kräftigen in ſolchen Fällen ſicherer als die natürliche Einführung
von Speiſen, die wiederum zu neuem Brechreiz führt.

Regelmäßig mit einer Salbe, die aus 2 Teilen peruganiſchem
Balſam, 5 Teilen Rinderfett, 8 Teilen Chinatinktur zu beſtehen hat,
eingeriebene, ſchwachgezeichnete Augenbrauen erhalten einen beſſeren
Wuchs und dunkeln angenehm nach.

Bei leichten Stuhlverſtopfungen empfiehtt es ſich abends unge
fähr acht Backpflaumen einmal, nach ſauberem Waſchen, aufzukochen
und zugedeckt auf den Nachttiſch zu ſtellen. Beim morgendlichen
Grwachen mit der Sauce getrunken (ſteinloſe Pflaumen eignen ſich
des beſſeren Ausſehens wegen beſonders dazu), geben ſie den ge
wünſchten Erfolg.
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